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„Energieeinsparprojekte“, „fifty/fifty“ oder auch „Energiefüch-
se“:AlldiessindgängigeBezeichnungenfüreinebesondereArt
von Schulprojekten, deren wesentliches Merkmal eine aktive
undpraxisnaheAuseinandersetzungvonLehrernundSchülern
mitdemThemaKlimaschutz imschulischenAlltagundUnter-
richtist.DabeiwerdendieEnergieeffizienz-undEinsparpoten-
zialeameigenenSchulgebäudeebensowiedasNutzerverhalten
untersucht und erschlossen. Die erzielten Einsparungen kom-
mendannteilweiseauchdenSchulenzugute.

ZieldieserProjekteistvorallemeineSensibilisierung der jun-
gen Generation füreinenbewusstenUmgangmitEnergieund
Wasser.Dabei liegtderFokusaufnichtinvestivenMaßnahmen.
Sowerden imRahmenderSchulprojektevorallemtechnisch-
organisatorische und pädagogische Handlungsfelder beleuch-
tet und theoretisches Wissen mit praktischem Alltagshandeln
verknüpft. Bisher durchgeführte Projekte haben gezeigt, dass
durch Sensibilisierung und Verhaltensänderung Energiever-
brauchseinsparungen von 10 bis 15 Prozentrealistischsind.

Das vorliegende Handbuch basiert auf langjährigen Praxiser-
fahrungenbeiderInitiierungundUmsetzungsolcherSchulpro-
jekte.Essoll IhnenWegeundMöglichkeitenaufzeigen,wieSie
PersonenzurTeilnahmemotivieren,Projekteorganisierenund
dieselangfristigbetreuenkönnen.

DieInitiativezueinemEnergieprojektaneinerSchulewirdmeist
voneinemkommunalen Verwaltungsmitarbeiterausgehen,der
imIdealfalldurchweitereKollegenunterstütztwird.DieserMit-
arbeiterübernimmt typischerweisedieHauptaufgabenbeider
Projektinitiierungund-organisation.Darüberhinausistdieses
Handbuch, insbesondere im Kapitel „Projektdurchführung“,
auchfürweiterePersonengruppeninteressant,dieimProjekt-
verlaufmiteinbezogenwerden.DiessindbeispielsweiseLehr-
kräfte, Hausmeister oderexterneDienstleister.Nebentheore-
tischem Wissen zum Projektstart oder Kommunikationshilfen
bietet das Handbuch eine Vielzahl von praktischen Beispielen
unddirektnutzbarenArbeitshilfenfürdieDurchführungvonEn-
ergiesparprojekten.

AlleArbeitshilfenkönnenauchüberunsere

Homepageheruntergeladenwerden:
www.saena.de/energiesparschule 

WORUMGEHTES? AN WEN RICHTETSICH
DASHANDBUCH?

Öffentlichkeitsarbeit

Das Projekt erzeugt eine hohe öffentliche Sicht-

barkeit (schulintern und -extern). Die Kommuni-

kation des Projekts nach außen nutzt alle verfüg-

baren Kanäle (Pressearbeit, Internet, Social Media,

Veranstaltungenetc.).

KERNBESTANDTEILE  
DERSCHULPROJEKTE

Projektansatz statt Unterricht

Die Schüler arbeiten an realen Fragestellungen und

lösenProblemeinderSchule.SieorganisierenihrPro-

jektsoweitwiemöglichselbstständigundlangfristig.

Einsatz von professioneller  Messtechnologie

Um die energetische Situation eines Gebäu-

des zu erfassen, wird Messtechnik eingesetzt.

Auswertung,InterpretationundNormdiskussionfin-

denunterAnleitungdirektimProjektstatt.

Kooperation zwischen  Kommune und Schule

Kommunale Mitarbeiter halten Kontakt zum Projekt

undsind inbestimmtenPhasenauchfürdenProjekt-

fortschritt verantwortlich. Die Kommune honoriert

zudem das Engagement der Schule (Aktionsprämie,

Erfolgsprämie,Wertschätzung).

Einbindung von Lehrkräften

Lehrkräfte begleiten das Projekt und werden ggf.

extern dabei unterstützt. Die Lehrkräfte können

dasProjektauchfürpädagogischeZielederSchule

nutzen.

Ideenfindung zu Energiethemen in der Schule>

>

Einführung >

ENERGIESPARPROJEKTE
INSCHULEN–
EIN HANDBUCH

› EinfachLoslegen.

› VielesAusprobieren.

› ImTeamarbeiten.

› NeueErfahrungenmachen.

› Spaßdabeihaben.

      EnergiesparprojekteanSchulen

>
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Dieses Kapitel gibt einen kurzen Überblick darüber, wie Personen  
von einem Energieeinsparprojekt überzeugt werden können und welche 
Argumente und Strategien dabei hilfreich sind.

Schüler untersuchen die Raumtemperatur mit Sensoren>

      Motivation

Motivation
>
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JederMenschhatZugriffaufdieseMotive,allerdingsinindivi-
dueller Gewichtung. Ein oder zwei Motive können so bei einer
Personsehrdominantsein,währenddieandereneherzurück-
treten.WasbedeutetdasnunfürIhrAnliegeneinEnergieprojekt
zu initiieren? Für den Erfolg eines Projekts ist es wichtig, alle
drei genannten Grundmotive anzusprechen. Denn zum einen
werdendamitdieMotivederjeweiligenBeteiligtenaufjedenFall
berücksichtigt und zum anderen sichert erst die Kombination
ausBalance,DominanzundStimulanzdenProjekterfolg.

Sollte eines der Motive projektbestimmend werden, hätte dies
konkrete,ggf.auchunerwünschteFolgen:

Wenn die Balanceorientierung vorherrscht, kommen Kreati-
vität, Innovation und Umsetzungsstärke zu kurz. Hier werden
dann oft nur unterrichtsnahe Konzepte, zu denen es bereits
fertig ausgearbeitete Arbeitsunterlagen gibt, umgesetzt. Ein
„echtesProjekt“entstehtdabeijedochnicht.

Bei vorherrschendem Dominanzmotiv wird oft versucht, be-
stimmteLösungsideenodereinzelneThemenfelderallenBetei-
ligtenüberzustülpen.MeististderProjektleiterdabeiderjenige,
derglaubt,selbstdiebesteLösungzukennen.

StehtdasStimulanzmotivzusehrimVordergrund,werdenzwar
dieFragenundIdeenderSchülerberücksichtigt,mühevollesAr-
beitenfürnachweisbareErgebnissefindetindesmeistnichtstatt.

InnerhalbvonSchulprojektengibtesdennochPhasen,indenen
einesderdreiMotiveganzbesonderswichtigist,weilesIhnen
dieMöglichkeitgibt,denProjektfortschrittund-erfolgabzusi-
chern.Eswärenichtnötig,überdieseZusammenhängezuspre-
chen, wenn der Projekterfolg nur von der Aneinanderreihung
bestimmter Schritte und der Anwendung bestimmter Regeln
undInstrumenteabhängenwürde.SiehabenesineinemProjekt
aberimmermitverschiedenenMenschenzutun,diedieunter-
schiedlichstenErfahrungen,Einstellungen,InteressenundGe-
fühle mitbringen. Die folgenden Infokästen sollen Ihnen Ideen
geben, wie Sie die verschiedenen Motivationsstrategien in be-
stimmtenPhasenoderAufgabenstellungenwährendderschu-
lischenProjektarbeitanwendenkönnen.DasErfolgsgeheimnis
bestehtalsodarin,dieeigentlicheArbeitmitdemjeweilspas-
sendenMotivationsansatzzuverbinden.

GRUNDSÄTZLICHE 
MOTIVATION

Das„Balance“-Motivbewertetallespositiv,
wasSicherheit,Konstanz,Vertrauen,Harmonieund
Stabilitätverspricht.

Das„Dominanz“-Motivistwirksam,wenn
Durchsetzungswille,MachtundEinfluss,
StatusundAutonomieunserVerhaltenprägen.

Das„Stimulanz“-Motiväußertsichu.a.in
Neugierverhalten,Risikobereitschaft,
ErlebnishungerundKreativität.

> 

> 

> 

UmeinProjektzu initiieren,dasaufderFreiwilligkeitderBe-
teiligtenbasiert,müssenSiewissen,welcheMotiveSieaufwel-
che Art ansprechen können. Auch wenn es einen breiten ethi-
schenKonsensüberdieWichtigkeitdesKlimaschutzesgibtund
zugleich viele sachliche und rationale Gründe dafür sprechen,
dass das Engagement der Schulen für Energieeinsparung und
Klimaschutzwichtigundvernünftig ist:BedenkenSiebitte im-
mer,dassMenschen nur dann aktiv werden und sich für etwas 
einsetzen, wenn es eine emotionale Bedeutung für sie hat.

Deshalb erfahren Sie hier zusammenfassend, was Menschen
tatsächlichmotivierenkann.SieerhaltenTipps,wieSieSchul-
leiter, Lehrkräfte, Schüler und weitere Projektunterstützer
gewinnenundfürdieDurchführungeinesEnergieprojektsmo-
tivieren können. Aus psychologischer Sicht gibt es einige Ba-
sismotivefürunserHandelnundVerhalten,dieim„limbischen
System“unseresGehirnsverankertsind.Demnachspielendrei
grundlegende Bewertungsraster die entscheidende Rolle für
EinstellungenundEntscheidungenvonMenschen:

 > Vertrauen aufbauen 
Zeigen Sie Interesse an Ihrem
GesprächspartnerundseinerSi-
tuation. Gibt es Besonderheiten
anderSchuleoderbereitsErfah-
rungenmitSchülerprojekten?Ihr
eigenesAnliegensolltedabeizu-
nächstnachgeordnetsein.

 > Unterstützung anbieten
FordernSienichtdieZusammen-
arbeit (für welchen guten Zweck
auch immer), sondern machen
Sie ein Angebot, das zu den In-
teressen und Bedürfnissen des
Gegenübers passt. Das können
Messgeräte sein, Beiträge zur
Stärkung des Schulimages oder
ganzeinfachdieAussichtaufein-
gesparteEnergiekosten.

 > Kontinuität gewährleisten 
BietenSiesichalspermanenten
und direkten Ansprechpartner
in der Kommunalverwaltung für
das Energiethema an. Erklären
Sie, dass die Kommune langfri-
stig imRahmendesEnergiema-
nagements als Partner für die
jeweilige Schule da sein wird.
VerweisenSieaufdieSächsische
Energieagentur - SAENA GmbH
alsProjektpartner.

 > Ergebnisorientierung
AchtenSiedarauf,dassdieProjek-
tarbeit tatsächlich vorweisbare Er-
gebnisseundLösungsideenprodu-
ziert.Nurdadurchentstehtbeiden
SchülerndasGefühl,„wirksam“zu
sein.

 > Stärkung der Schülerakteure
AuchwennandereProjektbeteiligte
(wie Hausmeister, Haustechniker,
Energiemanager, Wartungsfirmen
etc.)unterUmständenwirkungsvoll
eingreifenunddieEnergiesituation
der Schule verbessern könnten,
sollten die Schüler selbst immer
die zentralen Akteure im Projekt
bleiben.

 > Aktive Öffentlichkeitsarbeit 
Für die Sichtbarkeit des Projekts
nach außen hin kann viel unter-
nommen werden: von einer Pro-
jekt-Webseite über den Aufbau
eines Informationsnetzwerks bis
hin zu öffentlichkeitswirksamen
Veranstaltungen unter Einbezie-
hung wichtiger Personen. Geben
SiehierfürgeeigneteImpulse.

 > Messgeräte und -methoden in 
Schülerhand
Lassen Sie die Schüler möglichst
vieleeigeneErfahrungenmitMess-
gerätenundUntersuchungsmetho-
denmachen.Dabeisollendie jun-
gen Menschen zunächst nicht zu
enggeführtundangeleitetwerden,
sondern eigene Erfahrungen mit
dem Einsatz der Geräte machen
dürfen.Esgenügtmeist,wennPro-
blembereiche oder eher allgemei-
neZieleabgesprochensind.

 > Kreativität fördern
ErmutigenSiekreativeIdeen,auch
wenndiesezunächstnichtumsetz-
barodernichtzentralfürdasPro-
jekterscheinen.

 > Schülerpräsentationen  
unterstützen
Die Schülergruppen sollen so oft
alsmöglichGelegenheitbekommen,
ihre Arbeitsansätze und Arbeits-
ergebnisse anderen vorzustellen,
z.B. Klassensprechern, Lehrern,
Elternusw.

Balance-Strategien Dominanz-Strategien Stimulanz-Strategien

      Motivation
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WAS ÜBERZEUGT DENSCHULTRÄGER? WAS ÜBERZEUGT DIESCHULE?

BetrachtetmandieSichtweisedesSchulträgers,sogibtesmeh-
rereMöglichkeitenEnergieunddamitKostenindeneigenenLie-
genschaftenzusparen:

 › DieUmsetzunggering-undnichtinvestiverMaßnahmen,wie
z.sB.konsequentesEnergieverbrauchs-ControllingundBe-
triebsoptimierungenergietechnischerAnlagenbirgterfah-
rungsgemäßEinsparpotenzialevon10bis20Prozent.

 › Bei eine Optimierung der Energiebeschaffung durch Ver-
tragsgestaltungundMarktbeobachtungkönnenimEinzelfall
Einsparungenvonbiszu50Prozentrealisiertwerden.

 › Investive Effizienzmaßnahmen an Gebäudehülle und Anla-
gentechnik können weiterhin einen wesentlichen Einfluss
aufdieVerbräucheundKostenhaben.

 › Durch Projekte zur Sensibilisierung der Nutzer von Schu-
len,KitasundVerwaltungsgebäudenkönnentypischerweise
Einsparungenvon10bis15Prozenterreichtwerden.

AusSichtdesSchulträgersundalleinunterdemAspektderKo-
steneinsparungbetrachtet,hatdieNutzereinbindung–konkret
vor allem die Einbindung der Lehrer und Schüler –, also nicht
unbedingtoberstePriorität.Schulträgersolltensichdennochin
Energieschulprojektenengagieren,weilweitereArgumente,die
einen Mehrwert und sogar Synergieeffekte erzeugen können,
dafürsprechen:

 › VerbesserungderZusammenarbeitmitderSchuleallgemein
 › UnterstützungderAnlagenwartungunddesReparaturma-

nagementsfürdieSchule
 › IntensivierungderKooperationimBereichderSachausstat-

tungderSchulen(Medien,IT,Netzwerkeetc.)
 › Einbindung des Schulhausmeisters in das Energiema-

nagement
 › Intensivierung des Elternengagements an der Schule und

damitzusammenhängenderAustausch
 › Rückkopplung Nutzungsbedürfnisse als Grundlage für die

Betriebsoptimierung

Warum sollten sich Schulen überhaupt um die Energie- und
Klimabilanz ihrerGebäudekümmern?Hatnichtdieöffentliche
Handdafürzusorgen,dassgeeigneteSchulgebäudegebautund
unterhalten werden, die energieeffizient, wärmegedämmt und
regelbarsind?

Gegen diese an sich legitime Einstellung sprechen Überle-
gungenausvierPerspektiven:

 › Wir alle sind Teil eines gesellschaftspolitischen Mega-
projekts – der Energiewende. Auch Schulen und Bildungs-
einrichtungenhabendabeieinenwichtigenAnteilundtragen
entsprechendeVerantwortung.

 › Auf fachlicher Ebene sind Energieprojekte hervorragende
Möglichkeiten für die Schüler, Schlüsselkompetenzen in
Projekt- und Teamarbeit zu erwerben. Ebenso können sie
sichpraxisnahundmotivierendtechnologischesundnatur-
wissenschaftlichesWissenineinemanwendungsbezogenen
Rahmenaneignen.

 › DieSchulehatimmeraucheinenallgemeinendemokratischen
Erziehungsauftrag, d. h. sie soll die Übernahme von Verant-
wortungimsozialenUmfeldvermitteln.

 › Die Kosten für Energieverschwendung und mangelnde En-
ergieeffizienzindenSchulgebäudentragenzwardieGebäu-
denutzernichtdirekt,diesefindenaberindirekt,bspw.über
Steuern,Geltung.

AberauchdarüberhinausgibtesguteGründe,wiesoEngage-
mentinschulischenEnergieprojektenüberzeugenkann:

 › BeitragzurProfilierungderSchuleundzumSchulimage
 › Finanzielle Unterstützung in Form eines jährlichen Bud-

gets, von Aktivitätsprämien oder einer Beteiligung an
Einsparerfolgen

 › Intensivierung der langfristigen Zusammenarbeit mit dem
Schulträger und Verbesserung der entsprechenden Kom-
munikationskanäle

 › Externe,fachlicheundpraktischeUnterstützungunddadurch
einWissensgewinnfürSchulleitung,LehrerundSchüler

 › Verbesserung der Schulausstattung und der zugehörigen
Nutzungsbedingungen(z.B.CO2-Ampeln)

Auf der Suche nach WärmebrückenEinsparpotentiale sind vorhanden – aber Schulprojekte können noch mehr. >>



12 |  13

Das Kapitel umfasst die Initiierung eines Projekts bis hin zum 
eigentlichen Projektbeginn in der Schule. In den meisten Fällen wird 
ein kommunaler Mitarbeiter die wesentlichen Schritte dieser 
Projektphase übernehmen.

Schüler probieren eine Wärmebildkamera und CO2-Ampel aus>

         Projektvorbereitung

Projektvor-
bereitung

>
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MEILENSTEINE EINESSCHULPROJEKTS

Energieeinsparprojekte sind vielfältig und die Rahmenbedin-
gungen von Schule zu Schule unterschiedlich. Ein allgemein-
gültigerAblauf,vorallemfürdieeigentlicheProjektarbeit,kann
Ihnenhierdeshalbnichtaufgezeigtwerden.Unabhängigvonder
Organisationsform, dem Projektzeitraum und der Intensivität
derBearbeitunggibtesjedochinjedemEnergieeinsparprojekt
einigefesteMeilensteine.

MEILENSTEINE

Projekt initiieren.IneinemerstenSchrittbeschließt
der Schulträger oder die Schule, ein Energiespar-
projekt durchzuführen, dokumentiert diesen Be-
schluss (Gemeinderat, Klimaschutzkonzept, Ar-
beitsprogrammo.Ä.)undstelltersteÜberlegungen
zudengrobenEckdatenan:Ablauf,Unterstützungs-
möglichkeiten,finanzielleFörderungusw.

Kooperation vereinbaren.DiebeidenPartnerSchu-
leundSchulträgerfindenzueinander. Inbeidersei-
tigemEinverständniswirdsichaufdieDurchführung
eines konkreten Energieeinsparprojekts geeinigt
und wichtige Details (wie z. B. zum Beteiligungs-
modell) werden in einer Kooperationsvereinbarung
festgehalten.

Schule informieren und Team organisieren.Nach-
dem der Projektrahmen feststeht, werden Lehr-
kräfte (z. B. in einer Lehrerkonferenz) und Schüler
über die Inhalte und den Ablauf informiert. Für die
Umsetzung wird ein „Energieteam“, bestehend aus
Lehrer(n)undSchülern,gebildetsowieggf.weitere
Unterstützungorganisiert.

> 1

> 
2

> 

> 

> 

3

4

5

MusterAblauf

www.saena.de/energiesparschule >

Projekt- und Öffentlichkeitsarbeit. Das „Ener-
gieteam“ beginnt mit seiner Arbeit. Neben theore-
tischerWissensvermittlungwerdenauchpraktische
Tätigkeiten (z. B. Gebäudebegehungen, Messungen
undAuswertungen)durchgeführtundggf.nötigeex-
terne Weiterbildungsmaßnahmen wahrgenommen.
Dokumentation und regelmäßige Öffentlichkeitsar-
beit sind wichtige Bestandteile der Projektarbeit in
dieserPhase.

Jährliche Abrechnung und Vorstellung. Einmal im
Jahr erfolgt die Abrechnung gemäß vereinbartem
BeteiligungsmodelldurchdenSchulträgersowiedie
PrämierungderSchule. IneinerPräsentationwer-
dendiedurchgeführtenMaßnahmenunderreichten
ErfolgederSchuleunddemSchulträger(öffentlich)
vorgestellt.

Die Oberschule in Gröditz ist eine der sächsischen Energiesparschulen. >

 > Januar 2019: Der Beschluss
DieMustergemeindehatausunterschiedlichenQuellen
vondenüberauserfolgreichlaufendenEnergiesparpro-
jektenandererSchulenunddendabeierzieltenKosten-
einsparungen  erfahren. Sie entschließt sich, in ihren
kommunalen Schulen, welche den größten Anteil des
Energieverbrauchs ihrer Liegenschaften ausmachen,
ebenfallssolcheProjektezuinitiieren.DadieGemeinde
auchFördermittelnutzenmöchte,wirdderGemeinderat
überdasVorhabenunddieInhalteinformiertundderBe-
schlussöffentlichgefasst.

 > März 2019: Die Schulakquise
Der Bürgermeister lädt alle Schulen zu einer Informa-
tionsveranstaltung ein, stellt das Projekt vor und un-
terbreitet den anwesenden Schulleitern ein konkretes
Angebot.

 > April 2019: Die Vereinbarung
EinigeSchulenhabensichinteressiertzurückgemeldet
und der gemeinsame Wille zur Projektdurchführung
wirdineinerVereinbarungschriftlichfestgehalten.Die-
se beschreibt auch, welche Verantwortlichkeiten und
VerbindlichkeitenbeideKooperationspartnereingehen.
Eswirdvereinbart,dass50ProzentderindendreiPro-
jektjahren eingesparten Energiekosten an die Schule
zurückfließensollen.

 > Juni 2019: Die Lehrerkonferenz
Grundidee,KontextundProjektablaufsowiedie Inhalte
der Kooperationsvereinbarung werden den Lehrern im
Rahmen einer Lehrerkonferenz vorgestellt. Es werden
praktische Beispiele technischer und pädagogischer
MaßnahmengezeigtundeswirdumUnterstützungaller
Lehrergebeten.

>  PROJEKTABLAUF – ZUMBEISPIELSO…

 > August 2019 bis April 2020:  
Der Projektbeginn und die Arbeitsphase
ZuBeginndesSchuljahrestrifftsichdas„Energieteam“
dasersteMal.KlimawandelundEnergiesinddabeiwe-
sentliche Themen, die unter Zuhilfenahme interaktiver
Methodenbesprochenwerden.AuchdereigeneEinfluss
und der der Schule auf den Klimawandel werden dis-
kutiert. Nachdem das weitere Vorgehen im Projekt be-
sprochenwurde,wirdzusammenmitdemHausmeister
das Schulgebäude begangen und ein Blick in den Hei-
zungskellergeworfen.
IndenkommendenMonatennehmendieSchülerimRah-
men eines Ganztagesangebotes den Energieverbrauch
genauunterdieLupe.SiemessenTemperaturen,wer-
tenDatenausundidentifizierenOptimierungspotenziale.
DaraufhinwerdenzentraleRegelungseinstellungender
Heizungsanlage entsprechend angepasst und die Aus-
wirkungen auf den Energieverbrauch durch monatliche
Zählerablesungenüberprüft.

 > April 2020: Die Ergebnisse
NachEingangderEnergieversorger-Rechnungenermit-
teltdieGemeindedieKosteneinsparungenimVergleich
zu den Vorjahren. Das „Energieteam“ stellt daraufhin
seine Tätigkeiten und die erreichten Einsparungen im
Gemeinderat vor. Auch die lokale Presse ist anwesend
undberichtet,wiederBürgermeisterdemEnergieteam
den„Scheck“mitdenEinsparungenüberreicht.

 > Ab April 2020: Die Verstetigung
Das „Energieteam“ re-investiert das Geld in weitere
Messmittel. Im Sommer soll zunächst die Beleuchtung
inderSchulegenauergeprüftwerden.Eineortsansäs-
sige Firma eines Elternteils hat bereits Unterstützung
angeboten…

   Projektvorbereitung
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>  SCHULEN GEWINNEN –  
 ZUMBEISPIELSO…

>  SCHULEN GEWINNEN –  
	 ZUM	BEISPIEL	SO	…

Informationsveranstaltung
Der schriftlichen Einladung Ihres Bürgermeisters zu einer
abendlichenInformationsveranstaltungimRathaussindeine
VielzahlderSchulleiterundLehrergefolgt.AmrundenTisch,
ausgestattetmitGetränkenundGebäck,sitzenebenfallsder
Schulamtsleiter, ein Vertreter der Energieagentur sowie ein
ErfahrungsträgerauseinemanderenSchulprojektundwar-
tenaufdieVorstellungdesschulischenEnergiesparprojekts.

Der Bürgermeister bedankt sich zunächst herzlich für das
zahlreicheErscheinen.Erzeigtkurzauf,wasdieStadtbereits
beimThemaKlimaschutzerreichthat,erläutertBeispieleund
zeigtgesetzteZielefürdieZukunftauf.Umdiesezuerreichen,
müssen natürlich alle an einem Strang ziehen. Die Schulen
sinddabeieinwichtigerPartner.DannwerdenSiepersönlich
undIhreRolleimProjektvorgestelltundSiesindmitderkon-
kretenProjektvorstellunganderReihe.

MitFragenwie„WissenSie,wasaufSiezukommt?“oder„Ha-
ben Sie schon einmal von Energieeinsparprojekten gehört?“
sprechenSieeinzelnePersonendirektanundtragenzurAuf-
lockerungderStimmungbei.ZeigenSieInteresseandenTeil-
nehmern,anderenMeinungenundHaltungen.

Nutzen Sie die Rückmeldungen als Überleitung zur Vorstel-
lung gelungener Projektbeispiele anderer Kommunen aus
der Nähe. Nicht nur das Schulprofil und die Öffentlichkeits-
wahrnehmunghabensichdurchdieProjekteverbessert,auch
dieZusammenarbeitmitderKommuneläuftjetztbesser.Au-
ßerdem wurden bereits deutliche Verbrauchsreduzierungen
erzieltunddieSchulenprofitierenfinanziellvonderEinspar-
beteiligung. Energiesparprojekte bieten also einen echten
Mehrwert. Gemeinsam werden Möglichkeiten aufgezeigt,
IdeenentwickeltunddieKreativitätangeregt.

WerdenSielangsamkonkreter.ErläuternSiedetailliert,was
Sie vorhaben und wie der Zeitplan aussieht. Was bietet die
Stadt der Kommune an und was wird im Gegenzug von der
Schuleerwartet?KlärenSieSachfragenzurEinbindunginden
Unterricht, Beteiligungs- und Abrechnungsmodalitäten oder
den Mehraufwand für die Schule. Machen Sie ein konkretes
AngebotundverteilenSieeinkurzesHandoutmitdenwich-
tigstenRahmendaten.

SetzenSieeineFrist,biswannSieeineZusagevondenSchu-
lenbenötigen.BietenSiesichzumSchlussnochmalsalsdi-
rekter, langfristiger Ansprechpartner für die Schulen an.
Gerne können Schulleitung und Lehrer bei Rückfragen oder
UnklarheitenauchSiedirektkontaktierenundnächsteSchrit-
teindividuellbesprechen.

Im Gespräch
Ihre Gemeinde verwaltet neben dem Rathaus, der Biblio-
thekundeinigenFeuerwehrenaucheineweitereLiegen-
schaft:dieGrund-undOberschule.ImRahmendesEner-
giemanagementshatsichherausgestellt,dassdiesenicht
nur flächenmäßig das größte Gebäude ist, sondern auch
einenwesentlichenAnteilderEnergie-undWasserkosten
verursacht. Zur Sensibilisierung der Gebäudenutzer und
zur Reduktion des Energieverbrauchs schlagen Sie dem
BürgermeisterdahereinEnergiesparprojektvor.

Seit Längerem besteht eine Zusammenarbeit mit der
Schulleitung; vor allem bei Instandhaltungsmaßnahmen
derLiegenschafthatmanoftmiteinanderzutun.Ineinem
TelefonatvereinbarenSieeinkurzesAbstimmungstreffen
mitderSchulleitungundschlagenvor,dassauchderFach-
bereichsleiterderNaturwissenschaftenmitanwesendist.
Dieser engagiert sich wie Sie im Sportverein und ist be-
geisterungsfähig,sodasseinekonstruktiveZusammenar-
beitwahrscheinlicherscheint.InnerhalbderProjektarbeit
können solche engagierten Personen oftmals eine hilf-
reicheBrückezuEntscheidernherstellen.

FürdasTreffenimSchulleiterbürohabenSieeinigeInfor-
mationenvorbereitetundausgedruckt.Aberzunächsthat
der Schulleiter das Wort. Fragen Sie zum Beispiel nach
konkreten und/oder aktuellen Besonderheiten und Um-
ständen:WurdedieundichteTürbereitsrepariert?Gibtes
ausreichendUnterrichtsräumebeidergestiegenenAnzahl
anSchülern?NatürlichkannnichtimmeraufalleWünsche
derSchuleeingegangenwerden,abervielleichtkönnenSie
zusammenandiesemThemaarbeiten…

Zeigen Sie, welche Kosten jährlich für die Bereitstellung
vonWärme,WasserundStromfürallekommunalenGe-
bäudeentstehenundwelchenAnteildieSchuledaranaus-
macht. Es zeigt sich, dass Handlungsbedarf besteht und
Schulenergieprojekte sind eine hervorragende Möglich-
keitEnergieundKosteneinzusparen.

Gehen Sie individuell auf die Schule ein, stellen Sie die
GrundzügedesProjektsvorundentwickelnSiezusammen
immer konkretere Ideen: Wie könnte ein solches Projekt
indenPhysikunterricht integriertwerden?Kanndadurch
das Schulprofil gestärkt werden? Welche finanzielle Un-
terstützungwärebeieiner50-prozentigenErfolgsbeteili-
gungdenkbar?WerkönntealszentralerAnsprechpartner
undweralsUnterstützerinderKommunefungieren?Kann
MesstechnikzurVerfügunggestelltwerden?usw.

NachdemvieleIdeengesammeltwurden,schlagenSievor,
dieseschriftlichfestzuhalten.Dieskannbeispielsweisein
Form einer ersten Version einer Kooperationsvereinba-
rungsein.ZudemstimmenSiedasweitereVorgehenab.

ANREIZESCHAFFEN:BETEILIGUNGSMODELLE 

EsgibtgrundsätzlichzweiArten,umjemandenzuüberzeugen:
intrinsischeundextrinsischeMotivation.Extrinsischbedeutet,
äußere Anreize zu bieten, wie Geld oder Status. Mit Geld kön-
nenSie tatsächlichzumEnergiesparenmotivieren–wennder,
derEinsatzzeigt,als„Lohn“dafüramfinanziellenEinsparerfolg
beteiligtwird.ZwischenSchuleundSchulträgeristeseinguter
Deal,wennsichbeidedasEinsparergebnisamEndeteilen.So-
langedieEnergiespar-AktivitätenvonSchuleundKommunesich
hauptsächlich auf die Beeinflussung des Nutzerverhaltens so-
wieaufnicht-odergeringinvestiveVerbesserungenkonzentrie-
ren,dürfteesauchkeineUnstimmigkeitenüberdieAnteileam
Erfolggeben.Anderssiehtesaus,wennderSchulträgerindie
AnlagentechnikoderdiebaulicheAusstattungfinanzielleMittel
investiert.DerEffektderDämmungderAußenwändeoderdes
Einbaus neuer Fenster kann dann kaum den Bemühungen von
Schülern und Lehrkräften zum Energiesparen gutgeschrieben
werden.

Intrinsische Motivationen sprechen Sie an, wenn Sie anbieten,
einPraxisprojektzumEnergiespareninderSchulezubegleiten
undzuunterstützen.DamitstellenSieeinepersonelleRessour-
ce und ein für Schüler und Lehrkräfte spannendes Thema zur
Verfügung.SiebenötigendazueinenPartneraufderschulischen
Seite,alsoz.B.eineLehrkraftunddenZugriffaufMessgeräte
fürTemperatur,Luftfeuchte,CO2,Beleuchtungsstärkeetc.

In der Praxis hat sich die Kombination aus extrinsischem
und intrinsischem Ansatz bewährt. AM ÜBERZEUGENDS-
TEN IST ES, WENN SIE DER SCHULE FOLGENDES ANGE-
BOT MACHEN KÖNNEN:

› MitmachprämieproSchuljahr
› JährlicheprozentualeEinsparbeteiligung
› PersonelleUnterstützung
› (leihweise)Messgeräte-Ausstattung
› MehrjährigeProjektlaufzeitmitMöglichkeitder

Fortsetzung
› AnleitungderLehrer

Schüler eines Energieteams tragen Energiesparshirts – Zusammenhalt, Wiedererkennung und Motivation>

   Projektvorbereitung

ÜberdieArtundHöhederErfolgsbeteiligungund/oderPrämien
wirdjederSchulträgereigeneVorstellungenhaben.Wichtigist,
dassderBetragauchvonderSchulealsangemessenund fair
betrachtetwird.DieSchulträgerverfügenmeistübereinenSatz
geeigneterMessgeräte,diesiedenProjektenzumindestzeitwei-
sezurVerfügungstellenkönnen.AuflängereSichtistesange-
messen,demProjekteigeneMessgerätezuübergeben.Hierfür
könntendieerzieltenPrämienebensogenutztwerdenwieGe-
winne aus diversen Energiespar- und Klimawettbewerben, an
denensichSchulenbeteiligenkönnen.
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TypischePrämien-undBeteiligungsmodelleimÜberblick

Art Vorteile Nachteile 

EINSPARBETEILIGUNG

DieSchuleerhälteinenTeilderein-
gespartenEnergie-undWasserkosten
zurfreienVerfügungausgezahlt.
GrundlagehierfüristdieFestlegung
einesReferenzwertesbeiProjektbe-
ginn.Typischerweisewirddafürder
mittlereVerbrauchfürWärme,
StromundWasserderletztenzweibis
dreiJahreherangezogen.

 › Direkte Beteiligung und dadurch
hohe Motivation, mehr zu tun und
sichstärkerzuengagieren.

 › Einsparungen und Erfolge werden
entsprechendbelohnt.

 › Gute Möglichkeit zur Darstellung
undVorstellungderEinsparerfolge.

 › Große Einsparpotenziale vor allem bei
kleinenGebäudennichtimmervorhanden

 › Einsparungen sind von bisherigen Ak-
tivitäten abhängig und Schulen, die be-
reitseffizientsind,sparenweniger.

 › JeerfolgreicherdieProjektelaufen,de-
stoschwierigerwirdes,nochnennens-
werteEinsparungenzuerreichen.

 › Die Bereinigung der Verbräuche ist
schwierig, weil sehr viele weitere Fak-
toren eine Rolle spielen (Veränderung
des Raumkonzepts, Baumaßnahmen,
UmstellungenderHeizartetc.).

 › Im Haushalt des Schulträgers ggf.
schwierigdarzustellen.

MITMACHPRÄMIE

DieSchuleerhältjährlicheinenfesten
Betrag,sofernSiesichaktivamProjekt
beteiligt.

 › Einfachumzusetzen,dakeineweite-
renBerechnungennotwendigsind.

 › Deckelung des Budgets nach oben
ist im kommunalen Haushalt leicht
zuverankern.

 › Bei Objekten mit geringem Ver-
brauch oder ohne Referenzwert
(Neubau)gutgeeignet.

 › Die Sichtbarmachung von Aktivitäten
undEinsparerfolgenistschwierig.

 › VerringerteMotivation,mehrzutunals
notwendig.

AKTIVITÄTS-SYSTEM

DieSchuleerhälteinefinanzielleUn-
terstützungjenachdem,obfestgelegte
MeilensteinedesProjektsumgesetzt
wurden.TypischeMeilensteinesindzum
BeispieldurchgeführteProjekttage,
Messungen,Öffentlichkeitsarbeitusw.

 › Transparent, da keine detaillierte
Berechnung der Einsparungen not-
wendig.

 › Auch kleine Schulen / Kitas können
genauso viel erreichen wie große
Schulen.

 › Deckelung des Budgets nach oben
ist im kommunalen Haushalt leicht
zuverankern.

 › Auch möglich, wenn wenige Daten
zumEnergieverbrauchvorliegen.

 › VerringerteMotivation,mehrzutunals
notwendig.

 › Die Aktivitäten sind bereits im Vorfeld
größtenteils festgelegt. Ungewöhnliche
Wege/neue Ideen können daher ggf.
nicht honoriert werden. Daher ist es
wichtig,diesedennochzuzulassen.

KOOPERATIONS- 
VEREINBARUNG

DieZusammenarbeitzwischendemSchulträgerundderSchule
sollteaufeineformelleBasisgestelltwerden.Damitistgewähr-
leistet, dass beide Seiten als Partner agieren. Zudem besteht
eine grundlegende Sicherheit über die gegenseitigen Erwar-
tungen, Verpflichtungen und Ansprüche. Dabei sollten Verant-
wortlichkeitenundVerbindlichkeitennichtnurdesSchulträgers,
sondernauchderSchuleklargeregeltwerden.JedesolcheVer-
einbarungsolltedeshalbfolgendeElementeenthalten:

Gemeinsame Zielsetzung: 
DieskanndergemeinsameWillezurEnergie-,Ko-
sten- und CO2-Einsparung, die Verbesserung der
Energieeffizienz in der Schule oder generell ein
verstärkterKlimaschutzsein.AberauchdieZusam-
menarbeitallerBeteiligten,dieSensibilisierungder
Lehrer und Schüler zu einem bewussten Umgang
mitEnergieundWasserundderpädagogischeNut-
zensolltenEingang indiegemeinsameZielsetzung
finden.

Aufgaben der Schule: 
Schulleiter und Lehrer signalisieren ihre Bereit-
schaft, das Thema näher zu behandeln und in den
Unterricht zu integrieren. In regelmäßigen Treffen
beschäftigt sich deshalb eine Arbeitsgruppe der
SchuleunterLeitungeinerbereitskonkretbenann-
tenAnsprechpersonmitdemProjekt.Sofernbereits
eine Organisationsform der Arbeitsgruppe festge-
legtwurde,kanndieseauchbereitsgenanntwerden.
Die Offenheit für eine Weiterentwicklung bzw. für
Veränderungensolltejedochbestehenbleiben.Auch
sollte die Einbeziehung des Hausmeisters und ggf.
weiterer Personen festgelegt werden. Die Schule
zeigt sich außerdem bereit, die Pressearbeit sowie
Schülerpräsentationen zu unterstützen und signa-
lisiert Interesse an einer gemeinsamen Öffentlich-
keitsarbeit.

Unterstützung durch den Schulträger: 
Der Schulträger erläutert, wie die Aktivitäten der
Schulehonoriertwerdensollen.Auchsicherterder
Schulezu,allenotwendigenundverfügbarenDaten
zum Schulgebäude bereitzustellen. Außerdem wird
die fachliche Unterstützung durch einen konkret
benannten Ansprechpartner auf Seiten des Schul-
trägerszugesichertundeswerdenggf.Angabenzur
nutzbaren Messtechnik gemacht. Das gemeinsame
Interesse, die Tätigkeiten im Projekt öffentlich be-
kanntzumachenundAktivitäten fürdieAußenwir-
kungzuunterstützen,sollteebenfallserwähntund
bekräftigtwerden.

> 1 4

2 > 
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Beteiligungsmodell und Berechnungsgrundlage: 
Hierwirdfestgelegt,wiederSchulträgerdasProjekt
finanziell unterstützt. Neben der Art des Beteili-
gungsmodells (Einsparbeteiligung, Mitmachprämie
oder Aktivitäts-System) werden auch die Berech-
nungsmethodentransparentbeschriebenundzuge-
hörigeAnpassungsmechanismen,z.B.beibaulichen
Veränderungen,erläutert.AuchZeiträume,Artund
ggf. Nutzungsbedingungen der Auszahlung werden
schriftlichfestgehalten.

Laufzeit: 
ProjektbeginnundvoraussichtlichesEndedesPro-
jektzeitraums sollten ebenfalls festgelegt werden.
Sinnvollisteszudem,generellesInteresseaneiner
Verstetigung – zum Beispiel in Form einer Verlän-
gerungsoption–bereits imVorfelddesProjektszu
signalisieren. Auch sollte die Offenheit gegenüber
einerWeiterentwicklungkommuniziertwerden.

Unterschriften: 
Füreineoffizielle,beidseitigeBestätigungwirddas
Dokument von der Leitungsebene der Schule und
desSchulträgersunterzeichnet.

Unterschrift und Übergabe der Vereinbarung an die Schule
solltennatürlichAnlassfürÖffentlichkeitsarbeit(z.B.inForm
einerPressemeldung)sein.

Öffentlichkeitswirksame Unterzeichnung 
der Kooperationsvereinbarung

>

MusterKooperationsvereinbarung

www.saena.de/energiesparschule >

> 

> 

> 
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> 
Recherchieren Sie am besten selbst, welches Beteili-
gungsmodell gebäude- und projektspezifisch für Ihre
KommuneunddieSchulepasst.Diehiergegenüberge-

stelltenModellekönnenIhneneinpaarImpulsegeben,sindje-
dochnurangerissendargestellt.
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EINBINDUNGINDENSCHULALLTAG

EnergiesparprojektekönneninjederSchulformundAltersklas-
se, egal ob Grundschule, Oberschule, Gymnasium oder auch
Berufsschule,durchgeführtwerden.Wichtigzuwissenist,dass
eskeinStandardschemagibt,nachdemsichdasProjektindie
Schul- und Unterrichtsorganisation einbinden lässt. Vielmehr
mussmit jederSchulenachder fürsiepassendenOrganisati-
onsformgesuchtwerden.OptionenfürdieorganisatorischeAn-
bindungdesProjektsandieSchulekönntenz.B.sein:

 › Arbeitsgemeinschaft (AG) am Nachmittag: Viele Schulen
inSachsennutzendieMöglichkeitenaufderGrundlageder
SächsischenGanztagsverordnung(SächsGTAVO),fürdiesie
auchpauschaliertezweckgebundeneZuweisungenerhalten.
DieSchulenbestimmenArtundUmfangihrerGanztagsan-
geboteselbst,setzeneigenständigschulspezifischeSchwer-
punkteundgestaltenmitPartnernvorOrtbedarfsgerechte
undschülerorientierteAngebote.WodieseMöglichkeitnicht
besteht,könnteaucheinefreiwilligeAGgegründetwerden,
wenndieElternderbeteiligtenSchülerunddieSchulleitung
zustimmen.AllerdingsmüsstendanndieAG-Treffen imje-
weiligen Turnus (wöchentlich, 14-tägig) begleitet werden.

 › Freie Projektgruppen in den Grundschulen: Die Grund-
schulensindlehrplantechnischamflexibelstenundkönnen
z.B. aus den Klassen 2 bis 4 jeweils einige Schülerinnen
und Schüler zu einer „Energiegruppe“ zusammenfassen,
diesichdrei-bisfünfmalimSchuljahrtrifftunddazwischen
kleineProjektaufträgeindenUnterrichtintegriert.DiePro-
jektgruppentermine können Zeiträume zwischen zwei Un-
terrichtsstunden und einem ganzen Vormittag umfassen.

 › SchülerfirmaalsDienstleisterfürSchulen:Alsanspruchs-
vollste Umsetzungsform käme auch die Gründung einer
Schülerfirma inFrage,diez.B.alsDienstleister fürEner-
giechecks, Informationskampagnen und Messeinsätze in
dereigenenundauch inanderenSchulenundöffentlichen
Gebäudenauftritt.SolcheSchülerfirmenbetreuenoftauch
kleine Anlagen zur Nutzung erneuerbarer Energien oder
kooperierenmitortsansässigenFachfirmen.FürSchülerfir-
mengibtesinSachseneineeigeneUnterstützungsstruktur.
Die Gründung einer Energie-Schülerfirma wird normaler-
weiseerstalsweiterführenderSchrittnachlängererErfah-
runginderProjektarbeitinErwägunggezogen.

 › Wahlbereich: AnOberschulenkönnenWahlbereichezuden
verschiedensten Themen angeboten werden. Die Ange-
botekönnenmithöchstenzweiStundenproAngebot inal-
lenKlassenstufenundauch fürdiekomplexeLernleistung
in den Abschlussklassen 9 oder 10 eingesetzt werden. Als
externerUnterstützermüsstemanindiesemFallnichtjede
Woche in der Schule sein, sondern vor allem den Projekt-
startundinAbständenAuswertungs-undPräsentationster-
mineunterstützen.Esempfiehltsich,mitderLehrkraftdes
zuständigen Wahlbereiches laufenden Kontakt zu halten.

 › Klassenprojekte in den Gymnasien: Vor allem Gymnasien
können das Energieprojekt mit noch höherem Anspruch
undEhrgeizverbindenundesbeispielsweiseineinerSchul-
klasseansiedeln,diedasProjektübereinesodermehrere
Jahre unterrichtsbegleitend betreut. Voraussetzung hier-
fürist,dasseineFachlehrkraftoderderKlassenlehrerdas
Projektkontinuierlichbetreut.Bewährthatessichhier,mit
derjeweiligenSchulklassezweimalimJahreinezweitägige
intensiveProjektarbeitsphaseanzusetzenundaufjedenFall
einegrößereErgebnispräsentationzumSchuljahresendezu
organisieren.

DerGangdurchdieHeizanlagegehörtzumobligatorischenEin-
stieginjedesEnergieprojekt.NichtnurdeshalbsinddieSchul-
hausmeisterIhrewichtigstenVerbündeten,dennsiearbeitenan
der Schnittstelle zwischen Gebäudetechnik und Schulbetrieb.
Siekönnen Ihnen indenSchulprojektenorganisatorisch, fach-
lichundtechnischzurSeitestehen.Dennochkannessein,dass
nichtjederHausmeisterdasSchülerprojektsofortalswillkom-
mene Unterstützung ansieht. Lassen Sie sich davon nicht ab-
halten,SchülerundHausmeisterimmerwiedermiteinanderins
Gesprächzubringen.DieFragenunddasInteressederSchüler
sindechtundwerdenaufDauerdieKooperationmitdemHaus-
meistererleichtern.

ImGesprächmitderSchulleitunglässtsichklären,obdasPro-
jekt imUnterricht–beispielsweise innaturwissenschaftlichen
Fächern–angesiedeltwerdenkannoderobesbesserimRah-
meneinerArbeitsgemeinschaftindenBereichderGanztagsan-
gebote (GTA) passt. Oft ergibt sich auch eine Kombination aus
beidem, sodass sowohl Lehrkräfte als auch GTA-Mitarbeiter
indemEnergieprojektkooperieren.EineverlässlichePartner-
schaft mit einer Lehrkraft/einem GTA-Mitarbeiter ist für den
Projekterfolg und die Verankerung des Projekts in der Schule
unerlässlich.DasbedeutetfürSie:

 › InderVorbereitungsphasedesProjektssolltenSienichtnur
die Schulleitung ansprechen, sondern auch Ausschau nach
interessiertenLehrkräftenhalten.OftwirdIhnendieSchullei-
tungbereitsjemandenempfehlenunddenKontaktherstellen.

 › InderStartphasedesProjektsisteswichtig,dassSieaufdie
Lehrkraftzugehenundsichproaktivmiteinanderabstimmen,
wieSievorgehenwürden.BemühenSiesichdarum,diepersön-
licheE-Mail-AdressederLehrkraftzubekommen;dasmacht
dieKommunikationunddieAbsprachensehrvielleichter.

PARTNER EINBINDENUND
UNTERSTÜTZUNG ORGANISIEREN

Rundgang mit dem Schulhausmeister

 › Während der Projektarbeit hängt alles davon ab, dass Sie
einschätzenkönnen,woSiedieLehrkraftunterstützenwird
und wo Sie wiederum die Lehrkraft unterstützen können.
Diesherauszubekommen,mageineWeiledauern,aberSie
solltensichunbedingtindieseRichtungorientieren.Stellen
SiealsokeineForderungen,sondern fragenSienach.Und
wenneinLehrerIhnenbeispielsweisekeineAuswertungsdi-
agrammevonMessungenzurVerfügungstellenkann,dann
bittenSieihnumdievorliegendenTabellenundmachendie
Diagrammeselbst–oderlassensiebeimnächstenProjekt-
terminvondenSchülernerstellen.

 › BindenSieLehrkräfteundSchulleitungenunbedingt indie
Auswertungs- und Präsentationsphasen des Projekts ein.
LehrerundSchulleitersollenunbedingtdieMöglichkeiter-
halten,sichmitdemProjektzuidentifizieren.Undsiewer-
denesumsoeher tun,wennsiemiteigenenAugensehen,
wie ihre Schüler Erfolg haben und stolz ihre Ergebnisse
präsentieren. Rechnen Sie die erreichten Erfolge und die
AnerkennungfürdieArbeitimmerdenSchülernundUnter-
stützernzu.

OftlassensichimLaufeinesschulischenEnergieprojektsauch
externe Dienstleistereinbeziehen.AnvielenOrtengibtesfreie 
Energieberater, die u.a. auch für die Verbraucherzentrale ar-
beitenundsehrengagiertsind.AuchFachkräfteortsansässiger
Unternehmen – wie Ingenieure und Techniker – haben unter
Umständen Interesse, sich ehrenamtlich in dem Schulprojekt
einzubringen.DerKontaktentstehtinsolchenFällenmeistüber
Lehrkräfte oder Eltern im Verlauf der Projektarbeit. Falls ein
kleinesHonorarbudgetfürexterneUnterstützungzurVerfügung
steht,könntenauchfreiberuflicheUmweltpädagogengewonnen
werden, um das Schulprojekt mit zu betreuen und bestimmte
Aufgabenzuübernehmen.

>

   Projektvorbereitung
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Dieses Kapitel beleuchtet die praktische Umsetzung in der Schule und  
gibt eine Vielzahl von Tipps und Impulsen für die konkrete Unterrichts- 
gestaltung. Angesprochen werden neben Kommunalvertretern auch 
Lehrkräfte, GTA-Mitarbeiter oder externe Dienstleister.

Einteilung in Handlungsfelder und Gruppenbildung>

         Projektdurchführung

Projekt-
durch-
führung

>
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KICK-OFF

WieSiedasSchüler-Energieprojektunterstützenkönnen,hängt
sehrdavonab,mitwelcherAltersstufeSieeszutunhaben.Zwi-
schen Grundschule und Oberschule/Gymnasium besteht hin-
sichtlich der Durchführung von Projektarbeit ein wesentlicher
Unterschied,derdenAbstraktionsgrad,daseinsetzbareWissen
unddieEigenaktivitätderSchülerbetrifft.WährendimGrund-
schul-LehrplandasThema„StromauserneuerbarenEnergien“
imWerkunterrichtauftaucht,ergebensichindenLehrplänender
weiterführenden Schulen zahlreiche inhaltliche Anknüpfungs-
punkte, vorallem imPhysikunterricht.Darüberhinausspielen
FragenderArbeitsorganisation,Teamarbeit,sprachlichenDar-
stellungundPräsentationindenBereichderSchlüsselkompe-
tenzen hinein, die an den weiterführenden Schulen ebenfalls
vermitteltwerden.AberauchinderGrundschulekönnendiese
schonerprobtwerden.

MusterAblaufpläne

www.saena.de/energiesparschule 

>

DerEinstiegindasProjektistvonbesondererBedeutung.Hier
entscheidetsich,ob:
 › dieSchülersichmotivationalangesprochenfühlen,
 › dasThemaalsrealeAufgabeundHerausforderungwahrge-

nommenwird,
 › die Schüler Ihnen glauben, dass es tatsächlich auf sie an-

kommt,damitsichdieDingeverbessern,
 › dieSchülerIhnenvertrauenundsichaufihremethodische,

faireundermutigendeFührungeinlassen.

All das ist leichter gesagt als getan, denn Ihr Erfolg in der
Kick-off-Phase hängt von Ihren speziellen personalen Kom-
petenzenundErfahrungenimUmgangmitanderenMenschen
ab.WichtiginderAnfangssituationistauch,dassSieeinekon-
struktiveEbenemitderLehrkraftfinden,dieIhr„Stakeholder“
im Projekt ist, wenn Sie nicht in der Schule sind. Hier muss
schnellVertrauenentstehen–aberauchNeugierdeundSpaß
aneinerZusammenarbeitsolltendabeiangesprochenwerden.
Die folgendenHinweise fürdiemethodischeGestaltungeines
Kick-offsimProjektsindletztlichkeineautomatischeErfolgs-
garantie, sondern nur eine Hilfestellung für Sie. Und sie sind
beispielhaft – man könnte es also jederzeit auch anders ma-
chen.VielleichtunterstütztSieauchdieLehrkraftdabeioder
SiegestaltendenAuftaktgemeinsam.

VorIhnensitzen15Zweit-bisViertklässlerundschauenSiemit
teilsneugierigem,teilsschüchternemBlickan.ErwidernSie
dieBlickeundsorgenSiefürLockerheitindieserAnfangspha-
se.StellenSiekurzeneugierigeFragen.ZeigenSie,dassSie
sichindieLagederSchülerhineinversetzenkönnen.Arbeiten
siemitsanftenAppellen(„IhrwerdetalsoindiesemJahret-
wasfürdasEnergiesparenaneurerSchuletun,weilessonst
keinertäte.“)oderÄhnliches.

DieEinstiegsfrage„WaswisstihrdennüberEnergie?“:Lassen
SiedieSchülerdieseFrageaufselbstklebendenModerations-
karten und mit Moderationsstiften beantworten. Sie müssen
dieseFragesichernocheinpaarmalwiederholenunderläu-
tern:„WostecktEnergiedrin?Oderwokommtsieher?Oder
washatineuremLebenmitEnergiezutun?Schreibteinfach
auf,waseucheinfällt.“VerzichtenSieandieserStelleunbe-
dingtdarauf,bereitseineSystematikvorzuschlagenodervor-
zugeben.

Die bunten Karten werden dann irgendwo im Raum ange-
bracht,woPlatzist–anderTafel,anSchränken,anderWand.
LassenSie dasdie Kinderselbst machen, dennsie kommen
dabeiinBewegungundesmachtihnenSpaß.

WenndieKartendannallesodurcheinanderkleben,kannman
darübersprechen.JenachderzurVerfügungstehendenZeit
reichtesaus,wennSieaufeinigeBegriffeeingehen–oderSie
versuchen,nochetwassystematischermitdenKartenzuar-
beiten, indemSiebeispielsweisezusammenmitdenKindern
Gruppen von Karten bilden, die „Energiequellen“, „Energie-
speicher“, „Energietransporter“ und „Energieverbraucher“
bezeichnen. Das Wesentliche an dieser Arbeitsphase ist je-
doch, dass Sie an die Vorstellungswelt der Sieben-bis Zehn-
jährigenanknüpfenundweiterfragen–Siesolltenalsonicht
gleich Lösungen anbieten, sondern erst einmal nur Fragen
stellen.

VonhierausführtdienächsteFragekonkretzurSchule:„Wel-
che Energie braucht ihr eigentlich in der Schule?“, „Und wo
kommt die her?“, „Und wer achtet darauf, dass man sie nicht
vergeudet?“usw.

Start eines Energieprojekts – Schüler probieren sich aus>

   Projektdurchführung

>  KICK-OFF IN DER GRUNDSCHULE –  
 ZUMBEISPIELSO…
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EinesiebenteKlasseimGymnasiumwirddasEnergieprojektim
RahmendesPhysikunterrichtsübernehmen–undzwarüberdie
kommendendreiSchuljahre.MitdieserPerspektivestartendie
SchüleramerstenProjekttagvon7:30UhrbiszumMittag.Pro
SchuljahrsindjeweilszweimalzweiDoppel-Projekttagegeplant
sowieeinePräsentationvorderSchulgemeinschaftundÖffent-
lichkeit.

SiebeginnenmiteinermoderiertenAnfrageinzweiDimensionen:
 1.  WiewichtigfindeichEnergiesparen?
  (sehr...nichtsehr)
 2. WievielEnergieverbraucheichselbst?
  (viel...wenig)

DieSchülerschreiben ihreNamenaufkleinerundeModera-
tionskarten (am besten selbstklebende verwenden) und er-
läutern ihreAntwortenaufdiebeidenFragenjeweilsvorder
Klasse. Die Klebekarten werden entsprechend im Koordina-
tensystemderFragematrixangeheftet.Auchderbetreuende
Physiklehrer wird am Ende gefragt und bekommt ebenfalls
seinePositioninderMatrix.

Das entstandene Bild wird nun mit der Klasse diskutiert.
InwelchemQuadrantenhabensichdiemeistenpositioniert?
› Obenrechts=Energiesparenistsehrwichtig–undichtue

eserfolgreich(„Energieheld“)
› Obenlinks=Energiesparenistzwarsehrwichtig,aberich

tueeskaum(„Energieschwächling“)

Esist8:00UhrmorgensaneinemkaltenWintertag.Dickein-
gepacktundmitdenHändenindenTaschenwarten15Schü-
lersowiediebetreuendeLehrerinvordemEingangzumHei-
zungskelleraufdenHausmeister.AucheinTGA-Ingenieurder
Stadtwurdeeingeladen,umdem„Energieteam“beikniffligen
Technik-FragenzurSeitezustehen.

EsgehtnunendlichinsWarmeundbereitsbeimBetretendes
Kellerskommtdem„Energieteam“einHitzeschwallentgegen.
„Wiesoisteshierdennsoheiß?“,fragendieerstenSchüler,die
sichauchgleichdieJackenundPullisausziehen.DieUrsache
istschnellgefundenunddienichtvorhandeneDämmungder
Rohrleitungen wird in einem Begehungsprotokoll festgehal-
ten.

Mit Hilfe des Hausmeisters folgen die Kinder nun der Wär-
meenergie. Der Wärmeerzeuger, ein großer Kasten in der
Raummitte,fälltsofortinsAuge.Vondortauswirdesschwie-
riger.EingelbesRohrkommtausdemKessel,führt ineinen
kleinenKastenunddannweiterindieWand.„DasistderGas-
zähler“, erläutert der Hausmeister und beschreibt, wie das
GasvomVersorger insHaus,überdenZählerunddannzum
Gaskesselkommt.Hierwirdalsoabgerechnet,wasdieSchule
anHeizungswärmeundwarmemWasser(ver)braucht.

Die Gruppe steht nun vor einer Vielzahl von Rohren, die
scheinbar wahllos miteinander verbunden sind. „Das ist die
Wärmeverteilung“, kann wieder der Hausmeister aushelfen,
und er beschreibt, wie von hierausdie Wärme indie Unter-
richtsräume,dieAulaunddieTurnhallegebrachtwird. „Und
waskannmanmachen,wennesinderTurnhallenichtwarm
wird?“,wirdnachgehaktunddakommtauchderHausmeister
langsaminsSchwitzen.Gut,dassderTGA-Ingenieurdabeiist
und die Heizungsreglung erläutern kann. Wer die Betriebs-
zeiteneinstelltundmitdenNutzungszeitenderTurnhalleab-
stimmt,kannaberauchernichtsagen–einweitererEintrag
insProtokoll.

Vom Heizungskeller folgt man der Wärmeverteilung in ein
Klassenzimmer. Die Wärmeübergabe an den Raum erfolgt
hier mit Heizkörpern, und geregelt wird die Temperatur mit
Thermostatventilen.Daskenntbereitsjeder.„Aberwiefunk-
tionierteigentlicheinThermostatventil?Solltemanlieberauf
5drehen,wennderRaumschnellwarmwerdensoll?Welche
Temperaturenbrauchenwireigentlich?Undwiesostehenkei-
neTemperaturen,sondernnurdieZahlen1bis5aufdemTher-
mostatkopf?“

Esgibtalsovielzurecherchierenundaufzuarbeiten.Auchden
TemperaturverlaufindenUnterrichtsräumenkönntemanein-
malmessen.

› Unten rechts = Energiesparen ist nicht wichtig, aber ich
verbraucheeinfachwenigEnergie(„Energieeinsiedler“)

› Untenlinks=Energiesparenistnichtwichtig,undichver-
brauchejedeMengeEnergie(„Klimasünder“)

NatürlichdarfdiePortfoliodarstellung(vierQuadranten)und
diePointierungerstimNachhineinundnichtbereitswährend
derAnmoderationundPlatzierungderKartenerfolgen.

DieserEinstieg lockertaufundsignalisiertgleichzeitig,dass
eshierumkeineinfachesThemageht,dassdiesesabersehr
wohl viel mit uns selbst zu tun hat. Anschließend wird der
Projektauftrag noch einmal kurz besprochen und folgende
Fragestellungaufgeworfen:„WiesiehteigentlichderEnergie-
verbrauchunsererSchuleaus?Waswissenwirdarüber?Wo
vermutenwir,dasswiretwasverbessernkönnen?“

Um das vorhandene Teilwissen zu unterfüttern, machen die
SchüleranschließendeinenkleinenWissenstest,dergemein-
sam besprochen und ausgewertet wird. Im Anschluss daran
könnte entweder eine Besichtigung der Heizanlage zusam-
men mit dem Hausmeister, eine Einführung in die Funktion
der Messgeräte oder bereits die Bildung mehrerer kleiner
Projektteams zu konkreten Handlungsfeldern erfolgen. Das
hängtvondenzeitlichenundorganisatorischenRahmenbedin-
gungenab…

 Projektdurchführung

>  KICK-OFF IM GYMNASIUM –  
 ZUMBEISPIELSO…

>  ENERGIERUNDGANG –  
 ZUMBEISPIELSO…
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Wesentliche Themen in der  
Anfangsphase des Projekts sind:

Projektplanung
 › Wie hat sich der Energieverbrauch der Schule in den letz-

tenJahrenentwickelt?IstdieKlimakorrektureingerechnet?
WiesiehtdieKostenseiteaus?

 › Ggf.:WelcheHypothesenhabenwirüberdieUrsachensigni-
fikanterVeränderungen?

 › Wie verhalten sich die verschiedenen Verbräuche zueinan-
der (Wärme, Strom)? Gibt es Preisunterschiede zwischen
Wärme-undelektrischerEnergie?

 › WelcheNorm-undVergleichswertegibtes?Wiehochistun-
serspezifischerEnergieverbrauch?WievielCO2verursacht
dieSchule?

Verhalten des Gebäudes
 › GibtesBereiche,diewenigergutbeheiztwerdenalsandere?

GibtesRäume,diezukaltoderzuwarmsind?
 › SinddieFensterdichtodergibtesZugluft?
 › LassensichKlassenräumeschnellundeinfachbelüften?
 › GibtesBereiche,indeneneszudunkelist?
 › GibtesTemperatur-undCO2-Anzeigen indenUnterrichts-

räumen?
 › GibtesbestimmteZeiten,indeneneszukaltoderzuwarmist?

Die Aufgabenbereiche und Handlungsfelder, die sich mit dem
EnergiethemaanderSchuleeröffnen,sindvielfältigundkom-
plex.Siekönnen ihnendahernichtsystematischunderschöp-
fendgerechtwerden,sondernmüssenselektivvorgehenunddie
RessourcenundInteressenIhrerPartnerinderSchuleberück-
sichtigen.DasbedeutetzugleichfürdieProjektarbeit:

 › GebenSiekeinenKanonvonzuerledigendenAufgabenvor,
sondern suchen Sie gemeinsam mit Schülern, Lehrkräf-
ten und Hausmeister nach lohnenswerten Aufgaben. Das
SMART-RasterkannIhnendabeihelfen.

 › BeginnenSiedasProjektmiteinererstenZielformulierung
unddenerstenSchritten,planenSieesjedochnichtbereits
bis zum Ende durch. Der weitere Projektplan entsteht von
ganzalleinewährendderDurchführung.

 › Lassen Sie größere Schülergruppen durchaus parallel in
KleingruppenanverschiedenenZielenundThemenarbeiten.

 › Unterteilen Sie ggf. das Untersuchungsgebiet (die Schule)
inAbschnitte,fürdiejeweilseineKleingruppezuständigist
(z.B.fürjedeEtageeinTeam).

 › BehaltenSiedieErgebnisorientierungimAugeundlassenSie
dieArbeitnichtzur„Beschäftigungstherapie“werden;folgen
Sie immer der Projektlogik von „Problemstellung“ – „Tat-
sachenanalyse“ – „Interpretation“ – „Lösungsvorschlag“ –
„Umsetzung“und„Überprüfung“.

 › Suchen Sie nach schnellen ersten Lösungsversuchen und
erstellenSie„Prototypen“,diemanohnevielAufwandaus-
probierenkann.DadurchbekommenSiewichtigeRückmel-
dungenfürdieweitereProjektarbeit.

 › StellenSiedenSinnunddasZielIhresProjektsimmerwieder
aufdenPrüfstand.SindSieüberhauptaufderrichtigenSpur?
Istdas,wasSievorhaben,relevantfürIhreUmgebung?Haben
SiesichvielleichtzufrühaufbestimmteLösungenfestgelegt?
WomitkönntenSievielmehrErfolghaben?

 › Beziehen Sie möglichst viele unterschiedliche Menschen
in Ihr Team mit ein. Sind es wirklich nur Schüler, Lehrer,
SchulleitungundHausmeister?Warumredenwirnichtmal
mitdenElternodereinemJournalistenüberunserProjekt?.
Wieso binden wir nicht den Ingenieur des ortsansässigen
Technologieunternehmensein,dersichinteressiertgezeigt
hat? Und was ist mit dem Bürgermeister, wann kommen
wirmitihminsGespräch?Unddawardochauchnochdiese
Kunstlehrerin,vonderdieSchülersoschwärmen

SMART-Raster für Energieprojekte

Spezifisch:
TrifftunserProjektdiebesondereSituationinunsererSchule?
Oderistesnochzuallgemein?EinBeispiel:EineAktion,die
„Licht aus.“-Appelle per Aufkleber an den Lichtschaltern
transportieren will, ist zu allgemein, sie wird von Schülern
undLehrkräftenkaummitdereigenenSchuleinVerbindung
gebracht.Andersistes,wenndieProjektgruppez.B.allese-
paratschaltbarenLichtschalterbeschriftet,damitmangenau
weiß,hinterwelchemSchalterwelcheLeuchtschienesteckt.

Messbar:
Sind die Erfolgsgrößen unseres Projekts messbar, sprich:
quantifizierbarundüberprüfbar?BleibenwirbeidemLicht-
schalter-Projekt: Es reicht nicht aus, wenn alle 348 Licht-
schalter inderSchulebeschriftetsind–obwohldieseZahl
ansichschoneindrucksvollist.Besserwärees,eineModell-
rechnungaufzumachen,wievielkWwzhStromgespartwer-
denkönnten,wenninZukunftstattallerTastenz.B.nurnoch
dieLichteranderTürseitederKlassenzimmerdenganzen
Schultagüberbrennen.

Angemessen:
Angenommen,IhreSchülermöchtenaufdemSchulhofeinen
„Klimabaum“pflanzen,umdaraufhinzuweisen,dassdurch
noch so viel Energieeinsparung und Energieeffizienz der
gefährlichhoheAusstoßvonTreibhausgasendennochnicht
ausreichend eingedämmt werden kann. Wir müssen viel-
mehrauchCO2wiederausderAtmosphäreholen,z.B.durch
dasPflanzenvonBäumen– imGrundein intelligenterAn-
satz.AberlassenSienichtlocker:DemProblemderSchule
angemessen wäre die Aktion erst, wenn die Schüler aus-
rechnen,wiegroßetwaderWaldseinmüsste,derdieSchule
„klimaneutral“machenwürde.KönntendieElternderSchu-
lesovieleBäumespenden?Undwokönntensiewachsen?

Realistisch:
DieSchülerwollenerreichen,dassdieHeizanlageeinewirk-
sameNachtabsenkungderTemperaturenermöglicht.Andie
Steuerung kommen sie jedoch nicht heran, denn der Haus-
meister hat hier nur bedingt Zugriff und die Kommune ver-
weistdarauf,dassdemnächsteinAustauschderHeizanlage
geplantist.DasProjektzielistalsokaumzuerreichen?Was
wäreeineAlternative?VielleichtkönntendieSchülerineinem
odermehrerenRäumendieThermostatventiledurchelektro-
nischregelbareersetzenunddamitanhanddersoausgestat-
tetenRäumezeigen,waseineNachtabsenkungbringt?

Terminiert:
Ein Projekt, das sich keine zeitlichen Ziele setzt, ist kein
Projekt, sondern lediglich Beschäftigung(stherapie). In der
Schule ist es eigentlich einfach, einen Zeithorizont zu be-
stimmen.DieseristdasEndedesSchuljahres.

Als Schulträger haben Sie Zugang zu den Energieverbrauchs-
daten des Schulgebäudes aus den letzten Jahren, kennen die
Bau- und Sanierungsgeschichte der Schule, die technischen
Anlagenmerkmale und die Regelungstechnik. Sie werden den
Schülern diese Informationen zur Verfügung stellen. Es emp-
fiehltsich,diesnichtgeballtundinFormeinesExpertenvortrags
bei Projektbeginn zu tun, sondern im Zusammenhang mit den
konkreten Untersuchungsfragen und methodischen Ansätzen,
diedieSchülermitIhrerHilfeverfolgen. Als Experte sind Sie im 
Projekt nur zum Teil gefragt. In erster Linie sollen Sie vielmehr 
den Schülern dabei helfen, ihre eigenen Fragen zu stellen.Eine
Situationsanalyse stellt den Einstieg in die Projektarbeit dar.
UnterstützenSiedieSchülerdabei,indemSieDatenundFakten
vorstellenund–ggf.aufbereitet–zurVerfügungstellen.Inder
RegelfindendieSchülersehrschnellAnsatzpunktefürEnergie-
einsparungen bzw. berichten von eigenen Beobachtungen, die
aus der Nutzerperspektive auf Probleme hinweisen. Was auch
Sie nicht besitzen, sind diese Erfahrungen der Nutzer und die
Sichtweisen,diedietatsächlichenGebäudenutzeraufdasThe-
ma haben. Für Ihr Projekt sind diese Schnittstellen zwischen
Gebäude/EnergietechnikunddemNutzerdiewichtigsten.

ENERGIEDATEN UND GEBÄUDESTATUSARBEITSTEILUNG UND  
PROJEKTORIENTIERTES ARBEITEN

Alle diese Fragen sollen durch Schüler- 
aktivitäten zunächst gefunden und schließlich 
beantwortet werden. Die Schüler bekommen 
dadurch eine erste Vorstellung von der Themen- 
vielfalt, mit der sie sich im Energieprojekt be-
fassen werden.

   Projektdurchführung

Verhalten der Benutzer
 › HabenunsereHeizkörperdrehbareThermostateinKlassen-

räumenundFluren?WerkümmertsichumdieBedienungder
Thermostate?AufwelcherStufestehendieThermostate?

 › MachenSchüler/LehrerdieFensterauf,wennesimKlas-
senraumzuwarmwird?

 › HabenwirinvielenRäumenimWinterdieFensterlängerauf
Kippstellung?

 › Werkümmertsichdarum,dasLichtauszumachen,wennes
nichtmehrgebrauchtwird?

 › LäuftindenToilettenimWinterdieHeizungaufHochtouren
beigleichzeitigdauergekipptenFenstern?

Technik
 › Welche Heizart nutzt unsere Schule? Bei Fernwärme:

WiehochistderAnschlusswert?GibteseinenWärmemen-
genzähler?

 › WiehochsinddieVorlauf-undRücklauftemperaturen?
 › Wie wird die Heizung geregelt? Wer kümmert sich um die

Überwachung?GibtesEinstellungenfürWochenendenund
Ferienzeiten?

 › WelcheZieltemperaturensindinderHeizungeingestellt?
 › GibteseineNachtabsenkungderHeizung?
 › Lassen sich Thermostate auf bestimmten Einstellungen

fixieren?
 › GibteseineLüftungsanlageinderSchule?
 › WelcheLeuchtmittelverwendetdieSchule?SindbereitsLED

installiert?
 › WiewirddieFlurbeleuchtunggeschaltet?

Wärmeverbrauch am Beispiel einer Grundschule>

2012

160.000

140.000

120.000

100.000

80.000

60.000

40.000

20.000

0
2013

Jahr

W
är

m
ev

er
br

au
ch

in
k

W
h

Wärmeverbrauch Grundschule

2014 2016



30 |  31

Nachdemdas„Energieteam“mitdemProjektbegonnen,einen
erstenÜberblickzurThematikerlangtundvielleichtzusammen
mitdemHausmeistereinenRundgangdurchdasSchulgebäude
gemachthat,beginntdiePhaseeinerthemenspezifischerenBe-
arbeitung.JenachAltersstufeundTeamgrößebietetessichan,
mehrerekleineTeamsvonetwadreibisfünfSchülernzubilden,
diejeweilseinHandlungsfeldgenauerbearbeiten.

NachfolgendwerdenfünfwesentlicheHandlungsfelderinForm
von Checklisten beschrieben, die als übergeordnete und lang-
fristigeArbeitsgrundlagedienenkönnen.Siezeigen Ihnenauf,
welcheSchlüsselfragenausNutzersichtgestelltwerdensollten,
wiedieseFragen(messtechnisch)überprüftwerdenkönnenund
welcheLösungsvorschlägedenkbarsind.

HANDLUNGSFELDER

CHECKLISTE FÜR 
HEIZUNGSPROJEKTE

Schlüsselfragen aus Nutzersicht

Welche Heizungssteuerung haben wir?

 � Manuelle Thermostate, frei drehbar
 � Manuelle Thermostate, fi xiert
 � Zentrale Einzelraumregelung
 � andere

Wer kümmert sich um die Einstellung der Heizung?

 � Hausmeister
 � Energiemanager der Kommune
 � Energiedienste der Klassen
 � jeder selbst bzw. niemand

Wie ist die Temperatursituation in der Schule?

 � Es gibt zu kalte Räume.
 � Es gibt zu warme Räume.
 � Niemand redet darüber.

Welche Ideen haben wir für die Energieeinsparung?

 � Wir wollen die Raumtemperatur überprüfen.
 � 20°C müssten ausreichen.
 � Wir checken die Nachtabsenkung.
 � Wir überprüfen Flure und Toiletten.
 � Wir möchten die Regelungsanlage kennenlernen.

Messungen und Überprüfungen

Heizungsthermostate

 � Wie sind sie eingestellt?
 � Wie gehen Schüler/Lehrer damit um?
 � Gibt es beschädigte Thermostate?
 � Kennen die Nutzer das Thermostatprinzip?
 � In welchen Räumen setzen wir Datenlogger ein?

Lösungsvorschläge

Verhaltensebene

 � Wie können wir über die Thermostatbedienung informieren?
 � Wer sollte für die Thermostateinstellung zuständig sein?
 � Wie könnte man die Kooperation belohnen?

Technik

 � Ist eine Thermostatfi xierung möglich?
 � Können wir elektronisch regelbare Thermostate einbauen?
 � Können wir die zentralen Einstellungen verbessern?

Reichen 20 Grad?

Auf welche Zieltemperatur sollen die Thermostate oder
Heizungsregler in Klassenräumen eingestellt sein? 
Nach der  Arbeitsstättenverordnung gelten folgende 
Mindesttemperaturen:

Überwiegende 
Körperhaltung

Arbeitsschwere (körperlich)

leicht mittel schwer

Sitzen +20°C +19°C -

Stehen, Gehen +19°C +17°C +12°C

Daraus kann man ableiten, dass 20 Grad in einem Klassen-
zimmer ausreichend sein müssten. Nur durch Befragen von 
Schülern und Lehrkräften sowie durch die Berücksichtigung 
baulicher Bedingungen (Außenwände, Fenster, Himmels-
richtung) lässt sich aber herausfi nden, ob eine etwas höhere 
Einstellung (21 – 22°C) angemessen wäre. 

Wärme: 
Raumheizung + Warmwasserbereitung
70bis80ProzentderinderSchulebenötigtenEn-
ergieentfallenaufWärmeenergie.Dieeffiziente
AnpassungderHeizungandentatsächlichenBe-
darfisteinegroßeHerausforderung.

Strom: 
Beleuchtung
Konventionelle Leuchtstoffröhren bilden den
GroßteilderLeuchtmittelindenSchulen.LEDset-
zensicherstlangsamdurch.

Strom: 
Elektrische Geräte
Computer und elektronische Smartboards bzw.
Beamersinddiewichtigstenstromverbrauchen-
denGeräteinderSchule.AuchdieHeizungspum-
pen und eventuell vorhandene Lüftungssysteme
verbrauchenStrom.

Lüftung: 
Lüftungsanlagen + Lüftungsverhalten
In den meisten Schulen wird über unsachge-
mäßes Lüften Wärmeenergie verschwendet.
GleichzeitigistdasProblemzuhoherCO2-Werte
indenKlassenräumenimWinternichtgelöst.

Erneuerbare Energien und Klima-
kompensation: 
Schulsolaranlagen, Geothermieheizungen 
und Neutralisierungsprojekte
ErneuerbareEnergienhatten2015einenAnteilvon
13,5%anderNettostromerzeugunginSachsen.

 Projektdurchführung
Analyse der Beleuchtungssituation >
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CHECKLISTE FÜR 
BELEUCHTUNGSPROJEKTE

Schlüsselfragen aus Nutzersicht

Welche Leuchtmittel werden in Klassenräumen eingesetzt?

 � Halogenlampen
 � Energiesparlampen (Kompaktleuchtstoffl ampen mit 

integrierten Vorschaltgerät)
 � Leuchtstoffl ampen T8 (Durchmesser 26 mm)
 � Leuchtstoffl ampen T5 (Durchmesser 21 mm)
 � Leuchtdioden (LED)
 � andere

Wie werden die Lampen im Klassenraum geschalten?

 � Dauerbeleuchtung, wenn eingeschaltet
 � Tasterschaltung (Licht brennt nach Einschalten für eine 

bestimmte Zeit)
 � Bewegungsmelder

Messungen und Überprüfungen

Klassenräume

 � Wie sind die Beleuchtungsstärken (Lux) an den 
verschiedenen Arbeitsplätzen bei bedecktem Himmel 
und eingeschaltener Beleuchtung?

 � Welche Arbeitsplätze liegen unter 500, welche unter 300 Lux?

Toiletten

 � Wie lange brennt das Licht, ohne dass jemand im Raum ist?
 � Wie hell ist es in den Wasch- und Toilettenbereichen? Liegt die 

Beleuchtung weit über 100 Lux?

Lösungsvorschläge

Verhaltensebene

 � Wie könnten wir die Lichtschalter-Bedienung in den Klassenräu-
men verbessern?

 � Wie könnten wir die Lichtschalter-Bedienung in den Toiletten 
verbessern?

Technik

 � In welchen Bereichen der Schule sollte eine Umrüstung auf LED 
erfolgen?

 � Wo müsste eine nicht ausreichende Beleuchtung durch energieef-
fi ziente LED nachgerüstet werden?

 � Wo könnte durch Automatisierung eine Reduzierung unnötiger 
Leuchtzeiten erreicht werden?

 � In welchen Bereichen wird unnötig bzw. zu viel Lichtenergie ein-
gesetzt? Welche Reduzierungsmaßnahmen sind möglich?

Reichen 300 Lux?

Für Arbeits- und Unterrichtsräume gelten die Technischen 
Regeln für Arbeitsstätten (ASR 7) sowie die DIN 5035 Teil 2. 
Demnach sind folgende Mindest-Beleuchtungsstärken vorge-
schrieben:

Bereich Lux

Wasch- und Toilettenbereich 100

Flure 50

Treppenbereiche 100

Büroräume 500

Unterrichtsräume 300

Spezielle Unterrichtsräume (Fachräume) 500 – 750

Turnhallen (Training) 200

Turnhallen (Wettkampf) 400

CHECKLISTE FÜR 
DEN GERÄTEENERGIEVERBRAUCH

Schlüsselfragen aus Nutzersicht

Welche stromverbrauchenden Geräte haben wir in der Schule?

 � Computer
 � Drucker, Kopierer
 � Beamer, elektronische Smartboards
 � Elektroherde
 � Kühlschränke
 � Wasserkocher, Heizlüfter
 � Warmwasserbereiter in Waschräumen
 � Sonstige (z. B. Kaffeemaschine)

Netzabschaltung, Standby 

 � Welche Geräte lassen sich vom Netz trennen, welche nicht?
 � Bei welchen Geräten vermuten wir einen Standby-Verbrauch?
 � Wie lange laufen bestimmte Geräte im Standby-Betrieb?

Messung und Überprüfung

Computerräume

 � Wie hoch ist der Verbrauch der PCs und Peripheriegräte im 
Standby-Modus?

 � Wer schaltet die Geräte ein und aus? Wann geschieht das?
 � Werden die Geräte zentral und nach einem zeitlichen Plan 

hoch- und heruntergefahren?

Elektronische Smartboards

 � Wie lange laufen die Geräte, ohne benutzt zu werden?
 � Wie hoch ist ihr Verbrauch im Standby-Modus?
 � Schalten die Beamer / Boards automatisch nach einer Weile 

in den Standby-Modus?

Andere Elektrogeräte

 � Auf welcher Temperatureinstellung stehen die Kühlschränke?
 � Wie alt sind Kühlschränke und Elektroherde?

Welche Energieeffizienzklasse haben sie?
 � Auf welcher Einstellung stehen ggf. elektrische Warmwasser-

bereiter in Waschräumen?
 � Welche weiteren Elektrogeräte können auf Stromverbrauch, 

Energieeffi zienzklasse und Standby-Verbräuche überprüft werden?

Lösungsvorschläge

Verhaltensebene

 � Wie können Gerätelaufzeiten reduziert werden?
 � Welche Maßnahmen lassen sich zur Verringerung des Stand-

by-Verbrauchs ergreifen?
 � Welche elektrischen Geräte sollten gegen modernere, energieefi -

zientere ausgetauscht werden?
 � Welche elektrischen Geräte erscheinen verzichtbar?

Technik

 � Wo lassen sich geeignete Zwischenschalter einbauen, um den 
Standby-Verbrauch zu reduzieren?

 � Wo könnten zentrale Abschalteinrichtungen verhindern, dass 
Geräte außerhalb des Schulbetriebs weiterlaufen bzw. im Stand-
by-Modus bleiben?

Für folgende Gerätetypen sind nach der 
Energieverbrauchskennzeichnungsverordnung (EnVKV) 
Kennzeichnungen vorgeschrieben:

 › Raumklimageräte
 › Wärmepumpengeräte
 › Autos
 › Fernseher
 › Kühl- und Gefriergeräte
 › Waschmaschinen 
 › Wäschetrockner
 › Geschirrspüler
 › Lampen, Leuchtmittel
 › Elektrobacköfen

   Projektdurchführung
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CHECKLISTE FÜR 
LÜFTUNGSPROJEKTE

Schlüsselfragen aus Nutzersicht

Lüftungsbewusstsein und Lüftungsverhalten

 � Gibt es Unterschiede im Lüftungsverhalten von Lehrkräften?
 � Ist für die Schüler lüften überhaupt ein Thema?
 � Wird in der Schule im Winter überhaupt gelüftet?
 � Ist die Dauerkipplüfung ein verbreitetes Muster?
 � Gibt es Räume, die als besonders schlecht gelüftet gelten?

Technische Einrichtungen

 � Gibt  es in einzelnen Klassenräumen bereits Anzeigen der 
Raumluftqualität (CO2, Temperatur, Feuchte)?

 � Gibt es an der Schule automatische Lüftungswarner?
 � Verfügt die Schule über ein automatisches Be-/Entlüftungs-

system?

Messungen und Überprüfungen

Luftqualität

 � In welchen Räumen stellen wir Datenlogger auf, um die Luftqua-
lität und das Lüftungsverhalten aufzuzeichnen? Wie informieren 
wir die Lehrkräfte?

 � Welche Zeiträume und welche Vergleichsmöglichkeiten (Räume 
mit unterschiedlicher Verwendung, unterschiedlicher Lage im 
Gebäude etc.) sind sinnvoll?

 � Wie werten wir die Daten aus? Wie berichten wir darüber?

Lüftungsverhalten

 � Wie können wir das Lüftungsverhalten beobachten? 
Welche Verhaltensweisen bzw. Situationen sind für uns 
besonders interessant?

 � Wie fi nden wir heraus, welche Einstellung unsere Mitschüler 
und die Lehrkräfte zu dem Thema haben?

Lösungsvorschläge

Verhaltensebene

 � Wie können wir das Problembewusstsein bei den Lehrkräften 
verbessern? Sollten wir einen Lüftungswettbewerb an 
unserer Schule veranstalten?

 � Wie könnte ein Lüftungsmanagement aussehen, das optimale 
Ergebnisse verspricht?

Technik

 � Welche Möglichkeiten haben wir, CO2-Messwert-Anzeigen in 
möglichst vielen Klassenräumen anzubringen?

 � Wie ließe sich ein dauerhaftes Raumklima-Messnetz in der 
Schule installieren?

 � Welche Möglichkeiten hat die Schule, durch bauliche oder 
technische Maßnahmen die Raumluftqualität zu erhöhen? Muss 
und kann eine vorhandene Lüftungsanlage optimiert  werden?

Schaffen wir 1000 ppm?

In verschiedenen  > Untersuchungen wurde gezeigt, dass 
schon ab Kohlendioxid-Konzentrationen ab 1000 ppm Lernfä-
higkeit und Konzentration abnehmen. Während in der Außen-
luft normalerweise Konzentrationen zwischen 400 und 500 
ppm herrschen, liegt der CO2-Wert in einem Klassenzimmer 
mit 25 Schülern oft schon nach einer halben Stunde über 1500 
ppm. Nicht selten Werte zwischen 2000 und 3000 ppm wäh-
rend des Unterrichts erreicht, wenn nicht gelüftet wird. 

Mit einem CO2-Messgerät im Kassenzimmer lässt sich leicht 
erkennen, dass gelegentliches – auch  längeres – Kipplüften 
die Werte kaum verbessert, jedoch eine messbare Energie-
verschwendung mit sich bringt. Obwohl für Schulen am Richt-
wert von 1000 ppm festgehalten wird, wäre es wahrscheinlich 
schon ein Erfolg, wenn in der Schule der Wert von 1500 ppm 
während des Unterrichts nicht überschritten würde.

CHECKLISTE FÜR 
WEITERGEHENDE KLIMAPROJEKTE

Schlüsselfragen aus Nutzersicht

unsere Klimabilanz

 � Was können wir über die Entwicklung des Energieverbrauchs 
unserer Schule in den letzten Jahren sagen?

 � Durch welche Maßnahmen oder Veränderungen sind abnehmende 
oder zunehmende Verbräuche erklärbar?

 � Wie sehen die Energiekennzahlen unserer Schule im Vergleich 
zu unseren Nachbarschulen oder den Schulen in Sachsen bzw. 
Deutschland aus?

 � Wie hoch ist unser CO2-Fußabdruck als Schule? Lässt er sich 
differenzieren (Wärme, Strom) und erweitern (Mobilität, 
Schulverpfl egung)?

Erneuerbare Energien

 � Nutzt unsere Schule bereits erneuerbare Energien (Anteil Öko-
strom, Erdwärme, Biogas, Biomethangas, etc.)?

 � Welche Möglichkeiten hätte unsere Schule, erneuerbare Energien 
stärker zu nutzen bzw. selbst zu erzeugen?

 � Wie sieht die Wissensvermittlung über erneuerbare Energien und 
Energietechnik im Unterricht aus?

Messungen und Überprüfungen

Klimaneutralität

 � Welche Möglichkeiten gibt es für die Schule, seinen CO2-Fußab-
druck zu kompensieren (Aufforstung, Projekte für erneuerbare 
Energienutzung etc.)?

 � Wie hoch ist der fi nanzielle Aufwand, um unsere Schule 
klimaneutral zu machen?

 � Wie sieht eine Modellrechnung aus, die in der Summe von 
Energieeinsparung, verbesserter Energieeffi zienz und Klima-
kompensation unsere Schule 2022 klimaneural machen würde? 
Bis wann könnten wir es realistischerweise schaffen?

Lösungsvorschläge

Verhaltensebene

 � Wie können wir alle Schüler, Eltern und Lehrkräfte dafür 
gewinnen, einen Anteil an unserem Klimaneutralitäts-Projekt-
fonds zu übernehmen?

 � Wie müsste ein „Klimalogbuch“ unserer Schule aussehen, 
das alle Aktivitäten und Erfolge auf dem Weg zur klimaneutralen 
Schule aufzeichnet und verfügbar macht?

 � Welchen bedeutsamen Wettbewerb (z. B. Deutscher Klimapreis) 
wollen wir mit unserem Projekt gewinnen?

Technik

 � Wie könnten wir durch kleine Experimentieranlagen an unserer 
Schule erneuerbare Ernergietechnik und -nutzung anschaulich 
machen und Schüler in den Aufbau und Betrieb einbeziehen?

 � Wo könnten wir die Möglichkeiten der Digitalilsierung für unsere 
Projekte nutzen?

   Projektdurchführung
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Messtechnik ist aus zwei Gründen für den Projekterfolg
unerlässlich:

In der Situations- und Problemanalyse sind physikalische
Messmethoden notwendig, um Sachverhalte aufzuklären und
nachzuweisen, um Verbesserungsziele zu formulieren und
derenErfolgzuüberprüfen.Energieverbrauchkannnuneinmal
nichtohnequantitativeMethodenerfasstundanalysiertwerden.
EsisteinVorteilderindiesemHandbuchdargestelltenAnsätze,
überdievielerortsüblichenallgemeinenEnergiesparappelleund

„bewusstseinsbildenden“ Informationsformate hinauszugehen,
undeineObjektivierungderZustände,ZieleundMöglichkeiten
anzustreben.

EINSATZVON MESSTECHNIK UND MESSMETHODEN

Messgröße /  
Messgerät

Sinnvolle technische  
Anforderungen /  
Preisbereich

Tipps und Beispiele  
zum praktischen Einsatz

Lufttemperatur(Innen-
undAußentemperatur)

 › Messbereich:-30°Cbis+70°C
 › Messgenauigkeit:±1,0°C
 › Datenlogging-Funktion:sinnvoll
 › Messdauer:einzelneTagebis1-2

Wochen
 › Messintervall:alle5-10min
 › Display:sinnvoll
 › Stromversorgung:Batterie
 › Preis:ca.60Euro
 › Sonstiges:

 › Export-Funktion(als.csv,.txt,o.
ä.)sinnvoll

 › MessgerätinKombinationmit
relativerFeuchte(%rF)sinnvoll

 › AufWasserdichtheitachten,um
auchAußentemperaturenmessen
zukönnen

 › StartzeitundMessintervallsollten
freieinstellbarsein

 › UnterschiedlicheRäume(Klassenzim-
mer,Flure,Toiletten,Keller,Turnhalle,…)
messenundmitnotwendigenTempe-
raturanforderungen/Komfortanforde-
rungenvergleichen.

 › MessungdesTemperaturverlaufsauch
amWochenende/währendderSchul-
ferien

 › Datenloggerimmergutversteckenbzw.
sichernundLage/Zeitpunktdokumen-
tieren.

 › MessungderAußentemperaturimmer
aufderNordseitedesGebäudesdurch-
führen,damitdieSonneneinstrahlung
keinenEinflusshat.

 › DieAußentemperaturmussnichtimmer
selbstgemessen,sondernkannoftauch
externbezogenwerden(z.B.überden
DeutschenWetterdienst).

 › WelchenEinflusshatderMenschauf
dieRaumtemperatur?DieSchüler
bekommen10MinutenZeit,nurdurch
dieeigeneKörperwärmeundBewegung
dieRaumtemperaturzuerhöhen.Danach
wirdberechnet,wievielWärmeabgege-
benwurde.

Beleuchtungsstärke/
Luxmeter

 › Messbereich:0bis40.000Lux
 › Messgenauigkeit:±3%
 › Datenlogging-Funktion:nein
 › Messdauer:momentan
 › Messintervall:momentan
 › Display:ja
 › Stromversorgung:Batterie
 › Preis:ca.140Euro
 › Sonstiges:

 › SchutzhüllefürSensoristsinnvoll

 › DieMessungensolltenaufHöheder
tatsächlichenNutzungdurchgeführt
werden.InKlassenräumenentsprichtdas
z.B.denTischen,inFlurenoderTreppen-
häusernistesderFußboden.

 › TageslichtkanndieMessungdeutlich
beeinträchtigen.VerdunkelnSiedieRäu-
mesogutesgeht(z.B.durchJalousien)
undführenSieDifferenzmessungenmit/
ohnekünstlicheBeleuchtungdurch.

DiefolgendeTabellegibteinenÜberblicküberwesentlicheMessmethodenunddiedafüreingesetztenMessgerätesowiesinnvolletech-
nischeAnforderungenundTippszumpraktischenEinsatz.DieAbbildungensinddabei lediglichexemplarischeProduktdarstellungen
undspiegelnkeineEmpfehlungenwieder.GenanntePreisedienenlediglichalsgroberAnsatzwertundkönnenjenachMessgerätstark
schwanken.

Messtechnologie in den Händen der Schüler macht sie
einerseits zu Subjekten des Projekts, andererseits schult es
auchdenadäquatenUmgangmitMessmethodenunddasKnow-
how im Aufbau und der Auswertung von Datenerhebungen.
Das eigenständige Hantieren mit der Messtechnologie ist für
die jungen Menschen sehr motivierend. Fertigkeiten wie das
Auswerten von Excel-Dateien, Erstellen von Diagrammen
und Entdecken von Zusammenhängen werden quasi nebenbei
geschult, ebenso die Einübung von Soft Skills wie Systematik,
FehlersuchstrategienundFrustrationstoleranz.

Messgröße /  
Messgerät

Sinnvolle technische  
Anforderungen /  
Preisbereich

Tipps und Beispiele  
zum praktischen Einsatz

CO2-Messgerät  › Messbereich:0bis3.000ppm
 › Messgenauigkeit:±5%
 › Datenlogging-Funktion:nützlich,aber

nichtnotwendig
 › Messdauer:1Stunde
 › Messintervall:momentan
 › Display:ja,möglichstgroß
 › Stromversorgung:Batterieoder

Netzteil
 › Preis:ca.180Euro
 › Sonstiges:

 › Ampel-bzw.Alarmfunktion
nützlich

 › MessenSiedenCO2-Gehaltz.B.während
einerUnterrichtsstundeunddokumentie-
renSiedieWertealler5Minutenineinem
Diagramm.AchtenSieauchdarauf,
wieindieserZeitgelüftetwird.Werden
ObergrenzenderCO2-Konzentration
überschritten?

 › VergleichenSie,welcheLüftungsmög-
lichkeitameffektivstenist:Kipplüftung,
Stoßlüftung,Querlüftungodermecha-
nischeLüftung?

 › AchtenSiedarauf,dassbeimMessendie
ungehinderteLuftzufuhrzumMessgerät
gewährleistetist.

Strommessgerät(Zwi-
schenstecker)

 › Messbereich:1,5bis3.000W
 › Messgenauigkeit:±2%
 › Datenlogging-Funktion:nein
 › Messdauer:momentan
 › Messintervall:momentan
 › Display:ja
 › Stromversorgung:Steckdoseoder

Batterie
 › Preis:ca.40Euro
 › Sonstiges:

 › AutomatischeKostenberechnung
hilfreich

 › GenaueMessungimniedrigen
Watt-Bereichsinnvoll(z.B.ab0,1W)

 › MessenSiestromverbrauchendeGeräte
(Beamer,Rechner,Drucker,Lampen
usw.)

 › BeachtenSie,dasseinigeGerätenicht
kontinuierlichelektrischeEnergie
benötigen(z.B.KühlaggregatevonKühl-
schränken).

 › MessenSieauch,wenndieGeräte
vermeintlichabgeschaltetsind(Stand-by-
Betrieb).

Oberflächentemperatur/
Infrarotthermometer

 › Messbereich:-30°Cbis+100°C
 › Messgenauigkeit:±2°C
 › Datenlogging-Funktion:nein
 › Messdauer:momentan
 › Messintervall:momentan
 › Display:ja
 › Stromversorgung:Batterie
 › Preis:ca.20Euro

 › DerLaserpunktistnichtderTempera-
turmesspunkt.

 › JeweiterderMesspunktvomMessgerät
entferntliegt,destoungenauerwirddie
Messung.

 › TypischeAnwendungsgebiete:
Oberflächentemperaturenvon
HeizkörpernoderWänden

 › SpiegelndeOberflächenreflektieren
auchinfraroteStrahlung.

Oberflächentemperatur/
Wärmebildkamera

 › Messbereich:-20bis+250°C
 › Messgenauigkeit:±3%
 › Datenlogging-Funktion:nein
 › Messdauer:momentan
 › Messintervall:momentan
 › Display:ja
 › Stromversorgung:Batterie
 › Preis:ca.300Euro
 › Sonstiges:

 › TeureModellehabeneinehöhere
Auflösung,geringeAuflösungen
reichenjedochfürdenEinsatzin
Schulenvölligaus.

 › Wärmebildkameraskönnenfürdas
AuffindenvonWärmebrückenander
GebäudehülleundimInnenraum(z.B.
DämmungderHeizungsrohre)genutzt
werden.

 › AchtenSiedarauf,dassdieerzeugten
Bilderzusammenmitderdazugehörigen
Temperaturskalagespeichertund
bewertetwerden.

 › BeiAußenaufnahmenkannSonnen-
einstrahlungdieErgebnissestarkver-
fälschen.OptimaleEinsatzbedingungen:
kalteAußentemperatur+bedeckter
Himmel

 › SpiegelndeOberflächenreflektierenauch
infraroteStrahlung.

   Projektdurchführung
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Messgröße /  
Messgerät

Sinnvolle technische  
Anforderungen /  
Preisbereich

Tipps und Beispiele  
zum praktischen Einsatz

Wasser/Durchfluss-
messbecher

 › Messbereich:1bis25l/min
 › Messgenauigkeit:±5%
 › Datenlogging-Funktion:nein
 › Messdauer:momentan
 › Messintervall:momentan
 › Display:nein,AnzeigeaufdemBecher
 › Stromversorgung:–
 › Preis:ca.30Euro
 › Sonstiges:

 › AlseinfacheAlternativekannauch
einnormalerMessbecheroder
EimerinVerbindungmiteiner
Stoppuhrgenutztwerden.

 › MessenSiedenDurchflussverschie-
denerZapfstellen(Duschen,Wasserhäh-
ne,Toilettenspülungen)beivollemund
reduziertemStrahl.

 › WieverändertsichderDurchflussbei
EinsatzeinesLuftsprudlers/Perlators?

 › WelcheMaßnahmenführennochzueiner
Wassereinsparung?

ERGEBNISSE DOKUMENTIEREN–  
ERFOLGE ZEIGEN

DieDokumentationvonErgebnissenwirdhäufigvernachlässigt.
WirklicherfolgreicheProjekteunterscheidensichjedochgerade
dadurch,dasssiedieseAufgabebesonderswichtignehmen.In
diesenProjektenistdenVerantwortlichenklar,dassDokumen-
tationkeinelästigePflichtübungimNachhineinist,sondernvon
AnfanganeinwesentlicherBestandteildesProjekts.Dokumen-
tationbenötigenSie...

 › bereits zu Beginn, um Ziele im Team klar zu kommunizie-
ren,umdenFokusvonMess-undUntersuchungsprojekten
zubestimmenundgesammelteDatenhinterherauchaufbe-
reitenundpräsentierenzukönnen.Schülermüssenofterst
lernen,dasssienichtgleichloslaufensollten,ummitdem
ThermometerwildimSchulhausherumzumessen,wennder
Auftraglautet„WiewarmistunsereSchule?“Besseristes,
zunächstfestzulegen,woundwiegemessenwerdensollund
wiemanRahmendaten(Datum,Uhrzeit,Thermostateinstel-
lung,Fensteröffnungetc.)mitinsProtokollaufnimmt

 › sobaldErgebnissevonMessungen,BeobachtungenundUn-
tersuchungenvorliegen.MeistenshatmaneineganzeMenge
DatenundüberdiesedenÜberblickzubehalten,istbereits
eineAufgabe.WennineinerExcel-TabelleCO2-undTempe-
raturwerte eines Klassenraums über drei Wochen hinweg
gesammeltwurden,kannessinnvollsein,einigeDiagramme

darauszuerstellen.DarauskönnenSchlüsseüberdasLüf-
tungsverhalten oder die Nacht- und Wochenendabsenkung
der Temperaturen gezogen werden. Die Aufbereitung von
Untersuchungsergebnissen ist aber auch eine wichtige
Vorarbeit für die Interpretation der gewonnenen Daten. Da
hierbei auch die anderen Teammitglieder einbezogen wer-
den sollen (und wollen), kommt man um eine gewisse Do-
kumentation nicht herum. Schließlich hat es sich bewährt,
Zwischenergebnisse beispielsweise auch mit den anderen
ProjektteamseinerKlasseauszutauschenundzudiskutie-
ren,auchwenndieseeinganzanderesThemabearbeiten.

 › am(vorläufigen)EndedesProjekts,wennesdarumgeht,die
Ergebnisse vor der Klassensprecherkonferenz, der Schul-
versammlung o. Ä. zu präsentieren – und die Medien und
dieÖffentlichkeitzuerreichen.Interessanterweisekommen
JournalistendurchausauchvonsichausaufdieBeteiligten
zu,wennsievoneinemProjektetwasgehörthaben,sodass
es immergut ist,aufeineKontaktaufnahmevorbereitetzu
sein und etwas Dokumentiertes herausgeben zu können.
Auch innerhalbderSchulekannespassieren,dassmitten
imProjekteineAufforderungkommt,dochetwasüberdas
Energieprojekt zuerzählen–wennz.B.dieKommunebe-
schlossen hat, eine Sensibilisierungsveranstaltung zum
ThemaEnergiefürdieLehrerderSchuleanzuberaumen.

Beispielhafter Messkoffer, bestehend aus 
zwei Luxmetern, zwei Stromzählern, 

drei Temperaturdatenloggern, zwei CO2-Messgeräten, 
einem Infrarotthermometer sowie  

einer Wärmebildkamera.

>

Schüler gestalten gemeinsam die Pressearbeit und Internetgestaltung>
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KOMMUNIKATION DESPROJEKTS–
SCHULINTERNUNDÖFFENTLICH

SchulenhabeneinegewisseRoutinedarin,ProjektendesSchul-
lebens zu bestimmten Anlässen eine Bühne zu geben: Klas-
sensprecherkonferenzen, Schulversammlungen, Schulfeste,
Zeugnisverleihungen,Entlassungsfeiern,Theateraufführungen,
thematische Elternversammlungen sind nur einige Beispiele.
Schulen stehen auch Medien zu Verfügung, mit denen sie sich
nach außen darstellen bzw. die Kommunikation innerhalb der
Schulgemeinschaftfördernkönnen:Webseiten,Newsletteroder
Schülerzeitungen. Eine wichtige Bedingung für erfolgreiche
ProjektkommunikationistdieBildproduktion.Sieselbstsollten
sovieleFotoswiemöglichmachen,diedasProjektveranschauli-
chen.BilderbenötigenSiefürjedeFormderProjektkommunika-
tion–insbesonderenatürlichfürdasInternetbzw.dieProjekt-
webseite,aberz.B.auchfürPosterundPlakatausstellungen.
Wenn Sie Fotos von Schülern machen und Sie oder die Schü-
ler diese für die Öffentlichkeitsarbeit des Projekts verwenden
wollen,benötigenSieeineEinverständniserklärungderEltern.
Viele Schulen holen pauschale Fotogenehmigungen der Eltern
für schulische Projekte und Veranstaltungen ein, doch sollten
SiediesauchmitderSchulleitungabklären.Sicherheitshalber
teilenSieselbsteinFormularaus,dasdieSchülervonihrenEl-
ternunterschreibenlassen.Dafür,dassauchdielokalenMedi-
en(Presse,Rundfunk,Fernsehen)aufdasProjektaufmerksam
werden,müssenSieunterUmständengarnichtsodernichtviel
tun. Häufig haben Schulleitungen oder Elternvertreter bereits
Medienkontakte und nutzen sie auch, um ihre Schule ins Ge-
sprächzubringen.IndiesemFallmüssenSienurJournalisten,
dieaufSiezukommen,unterstützen,guteBeiträgeüberdasEn-

MusterFotogenehmigung

www.saena.de/energiesparschule >

>  TIPP 1

Prüfen Sie jede sich bietende Gelegen-
heit schulischer Veranstaltungen auf
dieOption,dasEnergieprojektdaranzu
beteiligen bzw. dabei zu präsentieren.
Regen Sie bei Lehrkräften und Schul-
leitungan,solcheGelegenheitenrecht-
zeitigmitdemEnergieprojektabzuspre-
chen.

ergieprojektzuveröffentlichen.Daskannbedeuten,dassSiedie
JournalistenamTelefonüberdenStandderProjekteinformie-
ren,gemeinsamnachgeeignetenTerminenfürdenBesucheines
JournalistenimProjektsuchenoderauchgeeigneteBilderund
Projektergebnisse verlässlich und zeitnah zur Verfügung stel-
len.NatürlichsolltenSiedieKontaktezudenMedienvertretern
abspeichern, um sie ggf. bei sich bietender Gelegenheit oder
sogarmehroderminderregelmäßigproaktivüberdasNeues-
teausdemProjektzuinformieren.DieöffentlicheSichtbarkeit
desProjektsstehtletztlichauchwesentlichimInteressederpo-
litischVerantwortlichenderKommune.Wann immerSiediese
einbindenkönnen,z.B.inProjektpräsentationen,Prämienüber-
reichungenodergrößereDiskussionsforen,solltenSiedastun
undIhreUnterstützunganbieten.DadurchbekommtdasProjekt
indenMedieneinenzusätzlichenStellen-undNachrichtenwert.
NichtseltenwirddieKommuneSieauchbitten, fürdasAmts-
undMitteilungsblatteinenBeitragüberdasProjektzurVerfü-
gungzustellen.

Schüler präsentieren Ihre Projektergebnisse vor Publikum >
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TIPPS

>  TIPP 2

MotivierenSiedieSchülerdazu,fürdie
WebseiteihrerSchuleüberdasProjekt,
überseineZiele,seineAkteureundsei-
neErgebnissezuberichten.LassenSie
einLogo fürdasProjektgestalten,fin-
denSieeinenSlogan.UndregenSieAr-
tikelinderSchülerzeitungan.

>  TIPP 3

Halten Sie die Projektfortschritte und
dieArbeitderProjektgruppeunbedingt
invielenFotosfest.ErmutigenSieauch
die Schüler, immer eine Kamera dabei
zuhaben.SammelnSiedieBilder zen-
tralundarbeitenSiemiteinemBildbe-
arbeitungsprogramm.

>  TIPP 4

PflegenundentwickelnSieMedienkon-
takteaktiv,umAnsprechpartnerfürdie
öffentliche Berichterstattung über das
Energieprojektzugewinnen.Siekönnen
lokal oder regional zuständige Journa-
listen und Redakteure auch unaufge-
fordert ansprechen, informieren und
einladen.

>  TIPP 5

Schaffen Sie einen Nachrichtenwert
und einen gewissen „Promifaktor“, in-
demSieindieÖffentlichkeitsarbeitfür
dasProjektauchBürgermeister,Stadt-
räteetc.nachMöglichkeiteinbeziehen.
NatürlichsolltenSiedabeiimmerauch
dieSchulleitunginformierenundbetei-
ligen.
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DAS TOLLE AN DIESEM 
PROJEKT IST: 
WIR HABEN ...

› eineSituation(,diewirnurungefährkennen)

› eineHerausforderung(,diewirnurvagebenennen
können)

› einTeam(,dasalsProjektteamwahrscheinlich
nochniezusammengearbeitethat)

› Erwartungenanuns(,dererwirunsnichtwirklich
bewusstsindoderüberdiewirunsnochnichtver-
ständigthaben)

› MessgeräteundTechnik(,diediemeistenvonuns
nochgarnichtbeherrschen).

Wenn Sie Lust haben, zusammen mit den jungen  
Menschen, die Ihr(e) Projektteam(s) bilden, auf dieser 
Basis neue Erfahrungen zu machen, dann sind Sie mit 
der vorliegenden Broschüre gut gerüstet.

ARBEITSHILFEN

Im dazugehörigen Arbeitsheft und unter www.saena.de/en-
ergiesparschule finden Sie kommentierte Vorlagen und In-
strumente, die Sie in der Projektpraxis einsetzen können. Mit
Sicherheit werden Sie im Verlauf eines Projekts vieles selbst
entwickeln, denn an jeder Schule werden Sie unterschiedliche
Gegebenheitenvorfinden.AußerdembestehteingroßerTeildes
Gewinns,dendieSchülervonderProjektarbeithabenwerden,
darin,diebenötigtenHilfsmittelund Instrumentarienselbstzu
erstellen.DenkenSiedaran:DasProjektistkeinUnterricht.Sie
müssennichtwieimnormalenUnterrichtagierenundjedenAr-
beitsschrittmitVorlagen,ArbeitsblätternunddidaktischemMa-
terialbereitsvorgedachtundaufbereitethaben.

PROJEKT-WEBSEITE

DasamallerbestengeeigneteMittel,umdieProjekt-PRzubün-
delnundeffektivzugestalten,istdieEinrichtungeinereigenen
Projekt-WebseiteodereinesWeblogsfürdasProjekt.Dadurch
schlagenSieetlicheFliegenmiteinereinzigenKlappe:

 › Das Projekt hat einen „Steckbrief“, den alle einsehen kön-
nen,z.B.auchdieElterndermitarbeitendenSchüler.

 › Die Schule kann leicht darauf verlinken und verfügt ohne
eigenenAufwandübereineaktuellePräsenzdesProjekts.

 › Sie und die Schüler können laufend berichten und lernen,
NachrichtenausdemProjekt fürdieÖffentlichkeit interes-
sant,verständlichundwerbewirksamaufzubereiten.

 › MitderWebseitesignalisierenSieimplizitdieSeriositätund
dauerhaftePerspektivedesProjekts.

 › SiebestimmenselbstüberdieBerichterstattung,undwas
undwieüberdasProjektgeschriebenwird;allerdingsmüs-
senSiedabeisoprofessionellvorgehen,dassIhreBerichte
auchattraktivfürdieLesersind.

 › Indem Sie eine kurze Nachricht und den Link zur Pro-
jekt-Webseite über einen E-Mail-Verteiler, den Sie selbst
nachundnachaufbauen,verschicken,könnenSiedieAdres-
saten immer wieder auf neue Beiträge und Entwicklungen
aufmerksammachen;derE-Mail-Verteilerversammeltalle
StakeholderIhresProjekts–vonLehrkräften,Schulleitung
undEltern,mitdenenSiezu tunhaben,überKontaktezur
Kommunalverwaltung, zu Medien und Politikern bis hin zu
Fachverbänden und Ansprechpartnern anderer ähnlicher
Schulprojekteetc.

UmeineProjekt-Webseitezuerstellen,müssenSiewederpro-
grammieren können noch Webdesigner sein. Es gibt auf dem
Markt etliche sogenannter Baukasten-Programme, die sich
leichterlernenundbedienenlassen–undkostenlosodersehr
kostengünstig sind. In diesen Content Management Systemen
(CMS)könnenSieauseinergroßenAnzahl vordefinierterWeb-
seiten-Designs das Passende auswählen, die Struktur Ihrer
SeiteselbstfestlegenundalleInhaltesehrleichtpflegen.Mög-
licherweisebestehtauchdieMöglichkeitderEinbindungindie
offizielleWebseitederKommune.

Herausgeber
SächsischeEnergieagentur–SAENAGmbH
PirnaischeStraße9
01069Dresden
Telefon:03514910–3179
Telefax:03514910–3155
E-Mail:info@saena.de
Internet:www.saena.de

Redaktion
SächsischeEnergieagentur–SAENAGmbH
stratumGmbH

Gestaltung
Heimrich&HannotGmbH
BayrischeStraße18
01069Dresden

Bildquellen
Eisenhans/Fotolia(Seite10)
SächsischeEnergieagentur-SAENAGmbH(Seiten36,37,38)
AlleweiterenFotosvonstratumGmbH

Hinweise / Haftungsausschluss:
AusGründenderbesserenLesbarkeitwirdaufdiegleichzeitigeVerwendung
männlicherundweiblicherSprachformenverzichtet.SämtlichePersonenbe-
zeichnungengeltenzugleichfürbeideGeschlechter.
DerInhaltdieserInformationsbroschüreundderdazugehörigenArbeitshilfen
istsorgfältiggeprüftundnachbestenWissenerstelltworden,jedochüber-
nimmtdieSAENAkeinerleiHaftungfüreventuellfalscheodermissverständ-
liche Texte bzw. Darstellungen sowie für Vollständigkeit. Diese Broschüre
sowiedieArbeitshilfenstellenkeinePlanungs-oderRechtsgrundlagedar.

   Projektdurchführung




